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Seneca i. de Clementia c, vlt.

Nullum ornamentum Princinis faſtieio dienius pul-
criusaue eſt, auaam CORONA ILLA OB
CIVES SERVATOS: non hoſtilia arma
detracta victis, non parta bello ſpolia, non cur-
rus barbarorum ſariguine cruenti.
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Dem
Zurchlauchtigſten VrbFrintz

Des Weltgeprieſenen FriederichsLandes

6ggerrn Friederich
Dem Fritten

Kerzogen zu Bachſen
Julich, Cleve und Berg, ec. c.

Des Durchlauchtigſten Jertzogs

Krichderich
Bes Mndern

Vnd Fer Jurchl. Fertzogin

Kagodalenen-a

nauſten
A 2 Wahr—



Wahrhantigſten Joſeph
Welcher

in dem bunten Rocke

Derer ſo wohl von hohen Vorfahren
Und Hochfurſtl. Eltern

anſtammenden
als durch munteren HeldenFleiße

unter weiſeſter Anfuhrung
derer geſchickteſten Manner

in Friedenſtein und frembden Landern
cultiuirten Qualitaten

Sich bey Konigen in Gnade
bey Gleichen in Liebe

bey Gerinaen in Admiration geſetzet,
und die vollkommene Hoffnung machen

Idaßals ein glorieultr Beſitzer
aller Erneſtiniich-und Fridericianiſchen

Tugenden
und lobwurdigſten Eigenſchafften

mit noch vermehrtern Gaben

ſoo GOttes GnadenHand
und krafftiger Segen

Hodchfurſtlicher Eltern
reeichlich behlegen wird

der



dermahleinſt ein gottesfurchtiger
und kluger Regent

des belobten Friederichs-Landes
ſeyn werden

offeriret und dediciret

in tiefſter Demuth
dieſe geringe AntrittsRede

unter innbrunſtigen Seufftzern

zu GOttdaß GJe in vollem Uberfluß
aller Selbſtwehlenden HochFurſtlichen Wohlſeligkeiten

zu beſonderer Freude

Der Hochfurſtlichen Eltern
zu inniglichen Vergnugen

Des Durchlauchtigſten Geſchwiſters
zu allgemeinen Frolocken

des gantzen vandes
unzehliche Jahre leben

und in deren begluckten Lauf
die Gluckſeligkeit der Muſen

in Friederichs-Lande feſte ſtellen mogen
nebſt Anfugung unterthanigſter Bitte

mir die gnadige Erlaubniß zu ſchencken
nur den Saum

von Dero hochſtheliebten und belobten
Holhfurſtt: Joſephs Rocke

von ferne anzuruhren
undA3



und dadurch die Krafft
ferneren gedeyhlichen Wohlſeyns

zu gewinnen

Fhro

Gochfurſtl. Gurchl.

Altenburg den 3. Jenner
M DCC XXI.

Untertbanigſter Knecht

dJohann Heinrich Ader
Gothanus,

Hoch—



KFochwurdigſter und Kochwohlge—
bohrner Herr Cantzler

Grnaodiger Ferr und hoher

PATRON
Gochwohlgebohrne Magnifice

Hochedle, Hochehrwurdige und Hoch—
gelahrt«e Herren

Gohe Patronen Vornehme Gon
ner, Wertheſte

Und du GOtt und Menſchen geliebteſte Ju
gend

NEe Muſen haben ſelten einen recht gewiſ.
ſen Sitz. Morgen, Abend, Mittag und

uMitternachtfordern ſie gleichſamWech—
i ſelsweiſe auf, und weiſen ihnen baldJ
J dieſen, bald jenen Ort zur Herberge an.
-Maankonte eben ſfo wohl ein Buch ſchrei

ſerliche Rath, Volffgangus Lazius, de migrationibus gen-
tium.



Act. XX, 22.

8 Die Wluckfeligkeit der Muſen
tium. Beh allem dieſen Wandel lernen ne offt diem

Wahrheit des alten Spruchs in der wahrhafftigſten Er—
fahrung: Mutatio eſt periculoſa. O wie mancher muß
mit Paulo ſagen: Nun ſiehe, ich fahre hin gen Jeruſalem,
und weiß nicht, was mir daſelbſt begegnen mochte. Ob
ſich nunwohl dieſes alſo verhalt, auch eine der kundbahrſten
Wahrheiten iſt, daß die ſich verandernden Muſen vieler &e-
fahrlichkeit unterworffen ſind, ſo iſt doch auch nicht zu lau
gnen, daß nicht ein f Capernaum, oder eine f Eudemia
ſey, wohin ſich die Muſen ohne JFurcht einer Gefahr,
vielmehr aber unter Hoffnung vieler Gluckſeligkeit wen
den konnen. Ein ſolches Capernaum, ein ſolches Eude-
mia iſt gewiß das beyihmte Friederiche-Land, das ge
lobte Land, das rechtè Oſterland f der Muſen, all
wo ſie gleichſam unter ihrem Weinſtock und Feigen—
Baum wohl und vergnugt ruhen können. Dieſes iſt es,

was unter dem Gnaden-Beyſtand GOttes in dieſer An
tritts Rede zu erweiſen furgenommen habe. Horet man
ſonſt gern von Gluckſeligkeit reden, ſo ſolte faſt glauben,
daß die Materie an ſich ſelbſt die Wirckung eines geneig
ten Gehores ſeyn konte: Allein, Hohe Patronen,
Vornehme Gonner, Wertheſte Freunde, ich
will mir auſſer dem von Jhnen ein ſolches um deßwegen
verſprechen, weil Sie theils auch Hohe Urheber, theils
unverwerfliche Zeugen von dieſer Gluckſeligkeit genennet
werden mogen. Dieſe Hohe Gnade und Wohlgewo
genheit ſoll nicht aus. der Acht gelaſſen, vielmehr aber in
danckbahrſten Andencken bewahret werden, ja, es wird kein

Wort auff meiner Zungen ſeyn, das ſich nicht uber alle
Gelegenheit, ſolche ruhmen zu fonnen, beſonders freuen

ſolte.
Der



in Friederichs-Lande. 9

Der beruhmte Griechiſche Redner Libanius ſchreibet
in cinet* Epiſtel an ammianum Marcellinum alſo: Et ti-
bi, quod Romae es, gratulor, Romae quod te poſſidet.
Jch rede ietzo die Muſen in Friederichs-Lande alſo an.
Euch, ihr lieben Muſen, gratulire ich, daß ihr in Friede
richs, Lande ſeyd, dem Friederichs-Lande aber, daß es die
Muſen beſitzet. Die Gluckſeligkeit eines Landes wird
ſonſt aus der Macht, Pracht, Reichthum und Herrlichkeit
hergeleitet. Jch ſage aber, daß das Land gluckſelig ſehwel
ches die Muſen beſitzet. Wo Muſen ſind, da floriren Kun
ſte und Wiſſenſchafften, welche der Auctor des politiſchen
Teſtaments des  Cardinalskichelieu fur das groöſte
Ornament eines Staats halt, wo Kunſte und Wiſſenſchaff
ten floriren, da floriret auch das Wohl einer Republic, wie
der beruhmte Barbeyrac erwieſen. Jch gratulire dem
nach dir, o wertheſtes Friedrichs-kand, daß du die Muſen
beſitzeſt, daß die Muſen bey dir einen angenehmen Auffent
halt finden, denn das iſt ein Zeichen, daß du ein recht be
glucktes Land ſeyſt, ein Zeichen, daß es wohl mit dir ſtehe,
Zuforderſt aber gratulire ich euch, o ihr Muſen, daß ihr in
Friederichs-Lande lebet, denn allhier genieſſet ihr der voll—

kommenſten Gluckſeligkei. Der Hohe Regent des be—
lobten Friederichs. Landes iſt der Durchlauchtigſte Hertzog

Friederich der anbere, mein gnadigſter Furſt und
Dere, in Deſſen Seele nichts herrlichers als die Ver
nunfft, in der Vernunfft nichts ſtattlichers als der Ver—
ſtand, in dem Verſtande nichts koſtlichers als die Weiß
heit iſt. Wo die Muſen in einem Lande ſollen glucklich
ſeyn, da muß ein ſolches Oberhaupt regieren. Wo Clau-
dii, wo Nerones, wo Domitiani das Scepter fuhren, da iſt

B esEpiſtola oditioni Henrici Valeſi praefixu? xa er tuxà 7à ibgm lxe-
nauntirm rü ed.
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10 Die Gluckfeligkeit der Muſen
es um die Muſen geſchehen. Thorhent hat alsdenn den
Rang vor der Weißheit, Thumheit den Vorzug vor der
Klugheit, die geſchickteſten Ingenia muſſen denen Nabali
ten zu Fuße liegen. Dieſer Durchl. Friederich lie—
bet die Muſen auf eine gantz beſondere Art. An Dero
geheiligten Willen verſundiget ſich derjenige ſehr, der die
Muſen unterdruckenwill. Sie wiſſen, daß die Geburth
der Muſen mit vielen Schmertzen geſchehe, ja, daß unter
tauſenden kaum zehen das Licht der Welt erblicken. Es

2.Reg. xIx,z. heiſſet allhier offt: Die Kinder ſind kommen an die Ge

c. III.

burth, und iſt keine Krafft da zu gebahren. Sie wiſſen,
daß ſie leichter konnen erſticket, als wiederum erquicket wer
den. Dieſes haben ſie als ein gelehrter und beleſener Furſt
aus dem Tacito gelernet, der alfo ſchreibet: Vt corpo-
pora lente augeſcunt, cito extinguuntur, ſic ingenia ſtu-
diaque oppreſſeris citius quam reuocaueris, O der ſuſi
ſeſten Ruhe welche die Muſen unter dem weiſeſten Regi—
mente ihres allertheureſten Friederichs genieſſen!
O angenehme Ruhe bey vieler die Muſen anwandelnden
Unruhe! Die Ruhe, welche Rom unter dem Kanſer Per-
tinace genoſſen, rühmeten die Burger mit ſolchen Frolo—
cken, daß auch vielen daruber die Stimme entgieng. O
angenehme Freuden-Worte! Pertinace imperante ſecu-
ri viximus, neminem timuimus. Dieſes iſt es, was die
Muſen von ihrem Schutz-Gotte, dem Groſſen Frie
derich, mit aleichen Frolocken ruhmen; ruhmen auff
Gaſſen und Straßen, ruhmen in Hauſern und auff den
Dachern: Friderico regnante ſecurae viuimus, nemi.
nem timemus.

Un—
Ingeminatis ad vocis vsque 'defectum plaufibus acclamatum eſt. Vi-

ctoris epitome.c. X VIII,



in Friederichs-Lande. 11
Unter Friedrichs Schirmen
Sind fur Unglucks-Sturmen

Unſre Muſen frey.
Wie gnadig ſind Jhro Durchl. in Belohnung der Abrbeit
und Muhe, welche die Muſen aus bloſſen Trieb der aller—
unterthanigſten Devotion, ohne Abſicht einiger Vergel—
tung, zum hohen Ruhm Dero ausnehmenden Furſten  Tu
genden, und Heroiſchen Thaten anwenden? Plinius ſchrei—
bet in einer ſeiner Epiſteln, es ware fur Alters Mode geIIl, ep. 2t.
weſen, diejenigen, welche entweder das Lob eintzeler Perſo
nen, oder gantzer Stadte beſchreiben, mit Ehre oder Gelde
zu belohnen, aber es ſen die Gewohnheit, wie viele andere
ſchone Sachen, wiederum ins Stecken gerathen. Die
Urſache, die er anfũhret, iſt merckwurdig: Dieweil man
auffgehoret lobenswurdige Dinge zu thun ſo hault
man auch gelobet zu werden fur etwas albernes.
Jch kan mich nicht enthalten die Lateiniſchen Worte anzut
bringen, weil ſie uberaus wohl lauten: Fuit moris antiqui
eos, qui vel ſingulorum laudes, vel vrbium ſcripſerant, aut

honoribus aut pecunia ornare: noſtris vero tempori-
bus, vt alia ſpecioſa et egregia, ita hoc imprimis exoluit.
Nam poſtquam deſiimus facere laudanda, laudari quo-

que ineptum putamus. Weil Jhro Durchl. nichts als
lobenswurdiges zu thun gewohnet ſind, weil dieſe Gewohn
heit gleichſam Jhre andere Natur geworden, ſo iſt es un
moglich, daß ſie dasjenige, was zu Dero hohen Ruhm ge—
ſchrieben wird, als etwas albernes anſehen ſolten, unmög-
lich, daß Sie es ohne GnadenBelohnungen abgehen laſ
ſen konten. Woben dieſes etwas ſonderliches, daß Dero
linckes Auge nicht wiſſen darff, was das rechte thut. Das
rechte ſiehet auff Belohnungen, das lincke aber ſoll es

B 2 mnint



VI. ep. 23.

VIII. epi.
gram. 58.

12 Die Gluckſeligkeit der Muſen
nicht wiſſen, damit das Lob gleichſam in der Demuth ver
borgen bleibe.

So gnadig ein Furſt gegen die Muſen, ſo ge—
neigt er auch ſeyn mochte, dieſelben zu belohnen, ſo kan
er es doch wegen der ſchweren Regierungs-Laſt nicht
alleine thun, es kömmt vieles auff die Maecenaten an, wel—
che einem Furſten zur Seite ſtenen, auf welche ſich ſeine
Hand lehnet, die gleichſam des Furſtens Augen und Ohren

ſind. Die Muſen mogen nicht leicht ohne ſolche zur
Gluckſeligkeit gelangen. Plinii Worte ſind nicht unbe—
kandt: Nulli tam clarum ſtatim ingenium elt, vt posſit
emergere, niſi illi materia, occaſio, fautor etiam com-
mendatorque contingat; zu welchen noch des Martialis
Verſe zu ſetzen:

Sint Maecenates, non derunt Flacce Marones

Virgiliumque TIBI vel TVA rura dabunt.
Es iſt keiner ſo geſchickt, daß er ohne Patronen emergiren
kan: wo Maecenaten ſind, da wachſen gute Poeten, wenn
auch gleich das Land noch ſo durre und unfruchtbar darzu
ware. Preißwurdigſtes Friedrichskand von dir darff
man nicht ſagen, ſint Maecenates, ſondern ſunt Maccena-

tes. Die Hochanſehnlichen Herren Rathe weltlichen
und geiſtlichen Standes ſind unſers Durchlauchtigſten
Auguſti Maecenates, welche das Auffnehmen der Muſen
mit gantz beſonders ruhmlichen Fleiß und Dexteritat be
ſorgen. Sie ſind die ſhnen LorbeerBaume, unter wel
chen das Gluck der Muſen mit vielen Gedeyhen grunet.
Jhre Gnade hat auf dieſelben einen nachdrucklichern Ein
fluß als die Vereinbahrung guter Sterne auf die Welt.
Die erſte Operation ihrer alleredelſten Gemuther iſt an
das Wohl der Muſen zu gedencken, die andere ſolche Ge

dancken



in Friederichs-Lande. 13
dancken zu combiniren und ins Werck zu ſtellen, die dritte
das Gluck der Muſen zu befeſtigen, und wider die Anfein
dungen zu vertheidigen. Was ſie denen Muſen verſpre
chen, das wird gehalten. Der in Lachen die Wahrheit Sch. Seript
ſagende Schuppius giebt von denen Verſprechen groſſer k. æ2.
Herren dieſe Kehre: Wenn dir ein groſſer Herr etwas zu
ſaget, ſo halte es fur ein gnadig Compliment, und dencke,
daß von dieſen Worten biß zum Wercken noch ein
groſſer Weg ſey. Von dieſen hohen Maecenaten kan
man mit Grunde der Wahrheit gar was anders ruhmen:
Worte und Wercke ſind henſammen, die Muſen durffen
auff Jhre gnadige Zuſage die arnten Schloßer der Si
cherheit bauen. Und wie ſolten diejenigen nicht die Mu

ſen lieben, welche von Jugend an mit denenſelben einen
vertrauten Umgang gepflogen diejenigen, welche unter
keitung derſelben alle Jhrem hohen Stande anſtehende
Wiſſenſchafften ehemahls begriffen, und ietzo in gantz emi.
nenten Grade beſitzen? Auh verſchweige dieſer groſſen
Manner allerpretieuſeſte Ramen um allen Verdacht der

Schmeicheley zu vermeiden; man kennet Sie ohne dem
ichon, Sie leben auffallen Zungen, Jhre Verdienſte wer
den Sie unſterblich machen, und unter die Sterne verſe
tzen. Owo konten die Muſen beſſer wohnen als in Frie
derichs Lande, allmo hundert Augen der allerklugſten Mae-
cenaten vor ihr Wohlſeyn wachen!

Nebſt der Gnade der Maecenaten, ſo das Hertz der
Muſen ungemein erfreuet, ſind der Muſen Luſt und Freu
de ſchone Bibliothequen. Wem iſt unbekandt, daß ſolche
der Konig Oſymanduas* die Medicin der Seelen ge

B3 nennet? vixic turpnto-animi medicina, ſeu anĩmĩ medica officina ſecundum Li
pſium inSyntagmate de bibliothecis c. I.



14 Die Gluckſeligkeit der Muſen
nennet? Die Muſen ziehen den Gebrauch ſchoner Biblio—
thequen allen Schatzen und Vergnugungen der Welt fur.
Als einſt ein Frantzöſiſcher Abgeſandter die ſchöne Biblio
theck in dem Spaniſchen r Eſcurial geſehen, ſagte er zu
dem Grafen Oliuarez, daß erin danckbarer Erinnerung der
genoſſenen Gnade dem Konige in Spanien nichts mehr
wunſchete, als daß ſeine Rathe ſich ſo bey den Finan-
tzien, als die Monche bey der ihnen anvertrauten Inſpe-
ction uber die Bibliotheck, erweiſen mochten. Dennohn—
erachtet ſie ſo einen groſſen Schatz von Buchern vor ſich
hatten, ware doch gar deutlich zu mercken, daß kein einiger

einen particulairen Profit davon zu ziehen ſuchte. So
machen es die tummen Monche, allein die galanten Mu—

ſen ſind gantz anders geſinnet. Gewiß wenn man ſie uber
die Finantzien des groſten Koniges, zugleich aber uber die
Bibliothequen deſſelben ſetzete, ſo wolte ich wohl verſichern,
daß ſie von den erſtern wenig profitiren wurden, alleine in
den letzteren mochten ſie wohl ihren Eigennutz machtig bli
cken laſſen. Die galanten Muſen ſind gantz und gar nicht
intereſſiret, das einige Intereſſe uden ſie, welches in Bu
chern zu finden iſt. O wie begluckt iſt der Auffenthalt der

Muſen in Friederichs-Lande auch nach dieſem Stuckeſ?
Allhier iſt ein Uberfluß der auserleſenſten Bibliothequen,

auf welche Jhro Hochfurſtl. Durchl. zur Verwun
derung  der gelehrten Manner in Jtalien, Franckreich,
Engelland, Holland, Dannemarck, Schweden und
Teutſchland mehr als eine Tonne Goldes angewendet.
Wie viel Privat. Bibliothequen werden hin und wieder

Regis
n Vid, excellentiſſ. Cypriani, ſortùnæ muſarum amplificatoris maximi,

dedicat. praemiſſa der uberzeuaenden Belehrung von Urſprung
und Wachßthum des Pabſtihums.



in Friederichs.Lande. 15
Regis ad exemplum von denen gelehrteſten Mannern an
geleget, in welchen nicht weniger die Menge, als eine kluge
Wahl zu bewundern iſt. Wenn die Muſen ſolche ſchone
Bucher-Schatze ſehen, konnen ſie ſich nicht enthalten, die
ſen freudigen Anſpruch an ſie zu thun:

Saluete aureoli noſtri libelli
Noſtrae deliciae, noſtri lepores
Quam vos ſaepe oculis iuuat videre
Et tritos marabus tenere noſtris.

Doch konnen die Muſtn nicht immer in Bibliothequen ſte
cken, ſie verlangen auch manchmahl auſſer Bibliothequen
zu ſeyn, und mit Menſchen umzugehen. Sir können nicht
immer mit Tobten zu thun haben, ſie wollen auch, als Le
bendige, mit Lebendigen ſich dann und wann ergotzen.
Wenn uns ein Gott, ſpricht ffffff Cicero, in eine Wuſten
ſetzete, undgebe uns alles was zu wunſchen ware, man hat
te aber dabey keine Gelegenheit mit Menſchen umzugehen,
wer wurde ſo eiſern ſeyn, daß er ein ſolches Leben ertragen
könte? Dahin zielet auch der Hebraer** Sprichwort:
Aut ſocietas, aut mors. Nun iſt kein Umgana beſſer vor
die Muſen als der Umaang mit Gelehrten, welchen Mor-
hoff fur den groöſten Behuff zur Gelehrſamkeit angiebet.
Wie artig ſind die Regeln ſo er hiervon in ſeinem Poly- l. e. 15.
hiſtore auffgezeichnet? Die Muſen ſind glucklich, wo ſie
ſolchen Umgang antreffen; welcher in Friederichs-Lande
leichter, als an einem andern Orte zu finden. Gewiß
iſt ein Land fruchtbar von gelehrten Leuten in allen Facul-
taten, ſo iſt es das beruhmte Friedrichs Land. Wo man
nur ſeine Augen hinwendet, da ſiehet man gelehrte Theo-

logos,
Verſus Henrici de Ranzau. Cheuigny ĩdee generale des etudes

pag. 71.an Pruſius in adag. Ebraĩc. decad. VI, adag. i.



16 Die Gluckſeligkeit der Muſen
logos, verſtandige luriſten, erfahrne Medicos, geſchickte
Philoſophos, derer Umgang nicht vhne Nutzen frequen-
tiret werden kan. Der aus der Jnſul Chius burtige Leo
Allatiusæ hat die Gelehnien, ſo unter dem Pabſt Vr-
bano VIII. gelebet, Apes Vrbanas genennet. Dieſe gelehrte
Manner inFriedrichs-Lande mochte man wohl ApesFride-
ricianas nennen, es ſind des Durchl. RIDERICI
Bienen, welche das Honig der Waißheit aus denen auser
leſenſten Buchern zum Splendeur Jhres Durchl. Frie
derichs und Nutzen des beruhmten Friderichs eandes
mit groſſem Fleiße ſo wohl geſammlet, als heilſamlich an

wenden, dabey aber auch die Arth ihres Koniges nachah
men, der keinen Stachel zu fuhren gewohnet iſt. Apes
Fridericianae ſine aculeo. O allerherlichſte Gelegen
heit fur die Muſen in Friederichs-Lande! O unver—
gleichliches Friederichs-zand! O hochſtbegluckter Sitz
der Muſen! Trotz ſey dem Balack, daß er dich fluchen
kbnne, wenn er auch gleich alle Bileams dingete, werden ſie

Num. xxIv, doch den Fluch in Segen verwandeln, und ſegnend ſagen
5. muſſen: Wie fein ſind deine Hutten Jacob, und deine Woh

nungen Jſrael?Gepreiſet ſey demnach die allerweiſeſte Prouidenæ

meines GOttes, die mich in das gelobte FriedrichsLand,
in das Land, da Milch der Weißheit, und Honig der Wiſ
ſenſchafften fließet, in das Land, da ich gebohren, aber
von dannen gleichſam exuliren muſſen, wiederum gna—
digſt einfuhren wollen. O wie ſuß wird mir der Genuß
dieſer Gluckſeligkeitſeyn  Jch darff mich nicht fürchten,
GOttes Hand, auf die ſich meine beſte und feſteſte Zuver
ſicht grundet, hat mich gefuhret, die wird mich auch wohl
ſchutzen. Jch darff mir nichts widriges einbilden, hier

iſt
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iſt ein weiſer Friederich, dem die Muſen faſt an das
Hertze gewachſen, hier ſind gnadige Maecenates, die auff
ihre Wohlfarth dencken; ich darff nicht uber Bucher—
Noth klagen, hier ſind Bibliothequen; ich darff mich nicht
um einen erbaulichen Umgang bekummern, hicr ſind ges
lehrte, die Apes Fridericianae werden mir wohl auch etwas
von Jhre mHonigſeime mittheilen. Gepreiſet fey die Ona—
de des Durchl. Friederichs, meines gnadigſten
Furſten und Herrn, daß Sie in conformitat des gott

lichen Willens mich in ein ſolches gelobtes Land, in wel
chem meine Eltern und Voreltern glucklich gelebet, wie—
der auffnehmen, und dieſes mit beſonderen Gnaden—
Zeichen diſtinguiten wollen. GOtt der HErr vergelte
Jhnen dieſe That, Zhr Lohn muſſe vollkommen ſeyn. Nach
diefem vollkommenen Lohn ſollen Sie gluckſelig werden in
allen Jhren Wercken wie Hißkias, alt werden wie Methu
ſalem, alt und Lebensſatt ſterben wie Enoch. &enreiſet
ſey das hoch zu ſchatzende Patrocinium, welches Jhro
Durchl. weiſeſte Maecenates ſo wohl in Gotha als in
Altenburg mit gar beſonderen Nachdruck hiebey erweiſen.

GOtt der HErr laſſe dafur Licht, Freude, Wonne
und Ehre in Jhre hohe Hauſer kommen, und ſetze Sie
und die Vornehmen Jhrigen zum Seegen ewiglich. Ge-
preiſet ſey die Gute, welche die vornehme Herren Inſpecto-
res ſo wohl bey uberſendeter Vocation, als gutiger Auff
nahme und liebreicher Verſorgung gegen mich und die mei

nigen blicken laſſen, GOtt nehme Sie dafur in ſeine
Huth und Auffſicht, und laſſe Sie in unveranderten Se
gen und Wachsthum der Jahre, des Gluckes, und lobli
chen Verrichtungen ſtehen, er erbne Sie mit Gnade, wie
mit einem Schilde. Jcth halte es fur uberflußig, Jhnen

C die
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die Treue, womit ich mein Amt zu verwalten entſchloſſen
bin, zu verſichern, indem die Ehre, welche Sie mir bißher
wiederfahren laſſen, eine beſtandige Auffmunterung eines
guten Verhaltens ſeyn wird; doch will mit wenigen nur ſo
viel ſagen, daß mir das Exempel eines beliebten Wen—
tzels, eines klugen Junckers und eines gelehrten und
auffrichtigen Wiliſchens allezeit fur Augen ſchweben
ſoll, nach welchen unter den Gnaden-Beyſtand GOttes
Jhnen die ſchuldigſte Satisfaction zu thun, mich euſerſten
Fleißes beſtreben werde.

Wertheſte Herren Collegen, geliebteſte Muſen
Sohne, meine Freude und meine Crone, ihr ſtehet zwar be
reits in Poſſeſſion angeruhmter Gluckſeligkeit daß man
wohl von euch ſagen mochte beati poſſidentes, ich will aber
doch dieſes, was man ſonſt bey Genuß der Gluckſeligkeit
zu wuntſchen pfleget, wohlmeinend anfugen:

Addat Deus felicitati perpetuitatem:
Auff dieſe Art wird der Beſitz angeprieſener Gluckſelig—
keit nicht ein Beſitz einer langen, ſondern poſſeſſio imme-
morialis temporis ſeyn, ja ſo lange dauren, biß man

ſehen wird aller Zeit und zeitlichen Gluckſe
ligkeit vollkommenes

Ende.
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olffgangus Lazius) von dieſem ſchreibet Sagittarius in
diſſertatiuncula de praecipuis ſcriptoribus hiſt. Ger-
manicae, die der beruhmte Hr Prof Koler zu Altorff
des Freheri Directorio angefuget, pag. 144. alſo:
Wolffgangus Layius ex medico Caeſareo a Ferdinando I, non
ſolum in conſilium ſid etiam ob egregia erga ſe ac rempubl,
litterariam merita in ordinem equeſtrem allectus. In quo
de Germanicis quoque praeclare merendi voluntatem prebes,
ſi fortaſſis in opere de gentium migrationibus non acque fe-

lix ſemper reſpondit ſucceſſus.
t

Capernaum mag billig Schonfeld heißen, ſo viel bedeutet das
Weort: denn es iſt eine ſehr ſchone luſtige Gegend um die
ſe Stadt her geweſen. Das Land, darin nie gelegen,
hat Genezareth auff Teutſch ein Furſten-Garten ge
heiſſen weil es uber die Maſſen ſehr luſtig und ſruchtbar
geweſen, wie ein FurſtenGarten, in welchem man viel
Pomerantzen, Palmen, Oel-Baume, WeinGarten,
und andere ſchone Gewachſe gefunden. Buntings iti-
nerarium Scripturae ſacrae additamentis eruditiſſimis

celeberrimi Leuckſeldii auctum Part. II. p. 22.
ttlo. Victor Roſcius, ein Romiſcher von Adel, der unter den

Namen Io. Nicii Erythraei bekandt iſt hat ein Buch ge
ſchrieben, das heißt Eudemia. Eudemia iſt eigentlich
nach Plinii Zeugniß Lib. IV, e. 12. eine Jnſul des Ae-
geiſchen Meeres geweſen, alleine der Auctor hat in die
ſem Buche wohl keinen andern Endzweck gehabt, als
esonανν viv ventruter, das iſt, wie hoeclerus in Bibliogra-
phia Critica edit. celeb. Krauſii pag. 643. dieſr Worte
erklaret, rempublicam non vt vere exiſtit, aut exiſtere
poteſt, ſed per modum fictae fabulae deſcribere. Con-
fer Hertii elementa prud ciuil. Part. ll, Sect, 11. p 27.

C 2 Die—
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CE

Dieſer Meinuna iſt auch der hochberuhmte Polyhiſtor
Herr Hof-Rath struue, welcher in ſeiner Bibliotheca
philoſophica c. Vil S. 14. alſo ſchreibet: Non defue-
re, qui felicem ſtatum reipubl. deſcribere tentantes
illud ſub figmento quodam egerunt, worauff nach ver
ſchiedenen Exempeln dieſe Worte folgen: Io. Victor
Roſcius ſub conſueto Iani Nicii Erythraei nomine
decem Eudemiorum libros edidit Coloniae 1645. 8.
quibus magnatum praeſertim vyitia acute perſtringit.
Jbobey ich dieſes anmercke, daß der Titul, wie er hier ge
druckt, noch niemahls zu Geſichte gekommen, und vermu

the faſt, es muſfe ein DruckFehler ſeyn. Jn der That
kame es auff eines hinaus, ob das Abſtractum oder C on-
cretum auff dem Titul ſtunde, ſonſt aber wird das Buch
aemeiniglich Eudemia genannt, welches GUTH—
LAND naochte verdeutſchet werden. Beziehe mich
deßfalls auff des beruhmten Reinhardts Theatrum pru-
dentiae elegantioris ex Lipſii libris politicorum
erectum p. 26. Boecleri bibliographiam pag. tao
Paſch. de modis moralia tradendi p. 315. und auff das
Zeugniß Krythraei ſelbſt welches aus nachfolgenden
zweyen Epiſteln, in deren einer verneinet, in der andern
aber bejahetwird duß es Auctor ſey. Sie ſind merck-
wurdig zu leſen, und well das Buch etwas rar, auch ſolche

zur Erlauterung der Sachen gehoren, habe ſolche anfu
gen wollen.

pi dolorem quantum maximum animo capere pos-
ſum, cum eſt ad me perlatum, eſſe aliquos, qui tibi pro
certo affirmare audeant, meo ex ingenio librum illum
prodiiſſe, qui nunc recens emanauit in vulgus, cui titulus eſt
Eudemia, neque alio argumento ducuntur, niſi. quod
is Ianum Nicium. Erythraeum eſſe auctorem vendi-
tet. Ego quanquam id mihi eſſe nominis, lubens
agnoſco, attamen haud video, quomodo inde luere
me neceſſum ſit, cuius perſonam indutus prodierit,

qui
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qui ignoretur hactenus. Cur inquam, fraudi mihi

eſſe debeat, ſi eius opuſculi conditor hoc ſe nomine
appellari voluerit? Clamant praeterea, qui mihi id
volumen adſcribunt, in bibliothecis, in conuentu ho-
minum, librum eſſe pernicioſum, corruptorem mo-
rum, famae aulicorum ac dignitatis euerſorem. His
ego tragoediis impulſus, volui omnino cum inſpice-
re, nec curſim, vt dicitur, ſed ocioſe, diligenterque
perlegere; atque ex hominis feſtiui, atque ad iocan-
dum aptiſſimi, offieina prodiiſſe perſpexi, qui, nulla
huius aulae vel cuiuspiam exiſtimationis laedendae
voluntate ad ſcribendum acceſſerit. Etenim ea ibi
Reip. adminiſtrandae ratio conſtituitur, quae mori-
bus noſtris nullo modo conueniat, immo neque alte-
rius cuiuspiam ciuitatis, quae recta ratione modoque
regatur. Nam guae eſt in toto orbe terrarum Resp.
quam dynaſtae partim coelibes, partim ſuis co-
pulati vxoribus, teneant, qui unum ſibi regem
quotannis, qui ceteris imperitet, eligant, qui pleraque
alia in moribus habeant noſtris plane diuerſa, qu ae
omniæſigillatim enumerare non eſt neceſſe, quod ſi
vnus eorum fingitur, in cultu ſui corporis prae ce-
teris ſuperſtitioſus ac diligens, alter canum ac felium,
plus aequo ſtudioſus, alter, aeſtate media, ad frigus
arcendum, vndique tectus, in geſtaria ſella delatus;
nemo, niſi maleuolus, ad quemquam eorum, qui
nunc ampliſſima dignitate potiuntur, haec eſſe rete-
ferendaconſtitueta quodũ aliquis hiſce moratus mo-
ribus inueniretur, quis cenſeat, in nis leuisſimis erra-
tis commemorandis, eius exiſtimationem et famam

dilacerari atque diſcervi? Atſi haec de perſona ali-
qua ficta commemorare, in maledicti eſſet contume-
liaeque locum ponendum; nae contumelia iſta pro-
pemodum innumerabiles, vno eodemque iniquitatis
nexu comprehenderet, Quotus enim quisque eſt,

Cz qui
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qui catellam, vel felem, vel ſimiam, in delicus non ha-
beat, qui interdum a negotiis feriatus, non ſuum cum
illis otium oblectet. Quotusquisque inuenitur, qui
thoracem, qui femoralia ad vnguem facta, qui calceos
quam maxime ad pedem aptos, habere non poſtutet?
Nonne videmus etiam, haud parum multos, praeſer-
tim ex fortunatis iſtis atque nobilibus, quoscunque,
vel leues etiam flatus ad ambitionem vsque metue-
re? Non eſt eundum inficias, vnum aut alterum ſub-
turpe factum, lepide eleganterque narrari; ſed non
ad eum finem, vt laudetur, ſed vt rideatur, vel potius,
vt tanquam odio, vituperatione, atque etiam ſupplicio
dignum, exſibiletur explodaturque. Neque mirum
videre debeat, in ciuitate maxima, a noſtra praeſer.
tim religione aliena, extitiſſe admodum paucos, inſi-
gniter flagitioſos, quorum aliqui debitas poenas fla-
gitiis ſuis meritasque perſoluerint, aliqui vero, vt fit
interdum, effugerint, eo quod res, iudicum notitiae
ſubducta, in iudicium vocata non fuerit. vullum
igitur ibivĩtium laudibus effertur, nulla virtus vitu-
peratione deprimitur; nullum turpe factum imitatio-
ne dignum aſſeritur, quae praeſertim ſolent bonos
mores euertere; ſed tantum delectatio, riſus, volu-
ptas, iocus expetitur. Sed nimis diu eam cauſam,
quae nihil ad me pertinet, tueri contendo. Damne-
tur per me quidem liber iſte, ex hominum manibus
euellatur, comburatur; nullam ex hoc eius infortu-
nio aegritudmem contraham. lllud mihi dolebit,
ſi quis tuam mihi gtatiam, quae vita ipſa eſt carior,
conetur adimere. Ego eote amore diligendum ſus-
cepi, quo vix parens quisquam filium vnicum com-
plexus eſt vnquam. Quem quidem amorem non
temporis ratio, non vtilitas. non ambitio creanit: ſed
animi tui magnitudo, aequitas, probitas, affabilitas,
virtus expreſſit. Nihil vnquam ab hac tua amplitu-

tudine
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tudine poſtulandum, nihil expetendum, nihil optan-
dum duxi: mihi pauxillulum iſtud, quod Deus attri-
buit, ſatis eſt, quo id. quod reliquum eſt aetatis meae.
ſuſtentem: amplius non quaero. Illud erat omnibus
votis optandum, vt meus primus in te amera tua no-
titia non abeſſet; deinde, ſi tantum ſperare fas erat,
vt mutuo quodam beneuolentiae quaſi complexu ex-
ciperetur. Vtrumque contigit mihi ex ſententia:
nam et te a me amari non ignoras, ac ſaepe multis au-
dientibus dixiſi, tibi non ingratum meum in te amo-
rem exiſtere: quod eſt mutuae benerolentiae indi-
cium. Quid vitra eſt, quo progredi mea vota pos-
ſint? Nihil ſane. Verum, vt ſunt rerum vicisſitudi-
nes, illud magnopere metuendum eſt, ne inde deuol-
uar, quo me tua humanilas ac propenſus in bonas ar-
tes amor, ſtudiumque perduxit. id ne mea aliqua
culpa contingat dabo operam ſedulo; ne maleuolen-
tis cuiuspiam dolis eueniat, tuae erunt partes efficere.
Quam ob rem quanta poſſum animi demisſione te
oro obteſtorque, vt tuum munus eſſe perpetuum ve-

lis, neque me inuidorum inſidiis expetitum, a tua
ope praeſidioque deſertum nudumque deſtituas, Va-
le. Prid. Calend. April. MDC XXXVII. lani
Nicii Erythraei Epaſt. ad dinerſ, volum.i, Lib. VI. Ep. III.

p. 279. 280.281, 232,

Die andere Epiſtel lautet alſo:

Anus Nicius Erythraeus in Ep. ad Tyrrhenum
1 Tom.. Ep. ti. pag. 3. 4. Itaque non in elegan-
tem domum, nec ita magna mercede conduxi, vnde
amoenisſimus eſt proſpectus iniurbem. in circum.
iectos vrbi campos; ibique diei maiorem partem, le-
gendo aliquid ſcribendoque, traduco, non vllam in-
de docti vel litterati viri famam aucupans, ſed hone-

ſtum
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ſtum ocn mei obliettamentum quaerens. Hinc Eu-
demiola noſtra manauit, quae mihi eſt erepta e mani-
bus antea, quam caſtigare expolireque eam puſſem:
cuius duos poſtremos libtos, quos iam diu impreſſor
ſe typis mandãturum promiſerat, nondum apparere
vehementer miror. Abhoc eodem ocio alia non pa.
rum multa prodierunt; fortaſſe non minus quam Eu-
demia, oppleta inanitatum, atque aranearum. Nam
cum nihil ſuppeteret, in quo fructuoſius meum tem-
pus contererem, ne nihil interea agerem, ad haec ina-
nia ac leuia reuoluebar.

tttHiervon iſt des beruhmten Theologi Hn. D. Rechenbergs
Diſſertation de vetere Oſterlandia wohl zu lefen, welche
unter ſeinen Diſſertationibus hiſtorico- politicis part.
ſec. die XIX. iſt undp. 50. ſtehet. Hn. Sagittarii Co-
roliaria ex hiſtoria Oſterlandica, welche er einer Diſpu-

a
tation angefuget, konnen einem Anfanger gute Nach

I

richt geben, welche auch allhier mogen geleſen werden.

l. Pars hodiernae Miſniae, Voigtlandiae 1 hurin-
giae Elyſtro ac Mulda vt alicubi Sala fluuiis circum

3J ſcripta ĩam ab antiquovocatur Oſterlandia.
II. Ea non habet nomen ab Oſis populis quod putat Sar-

n cerius: ſed ab Euro Orientali vento, quem Germani
Oſt-Wind appellant.

III. Et ita quidem dicta ob Thuringiam, cui ad Solem
Orientem ſita; imo olim Thuringiac videtur pars
fuiſſe, quae quondam. in Auſtralem, Sud-Thuringen,

bDBoceſt, Thuringiamproprie nunc dictam; Borealem,
u NordThurinaen, inferioris iam Saxoniae partem;

Occidentalem, WeſtThuringen, quae ipſa hadie eſt
Haſſia; Orientalem noſtram, in das Oſterland, ſeu re-
ctius, Oſtland, di uiſa.

9
IV. Atque hinc eſt, quod ſaepius Terra Orientalis in an-

tiquis audiat diplomatis. Quae res quandoque fe-
felliſſe

J
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felliſſe videtur germanicum interpretem Codicis MS.
Latini diplomatum Doberlugenſium in Bibliotheca
noſtra Academica, qui fere lemper Terram Orientalem

vertit, das Oſterland, cum interdum Luſatiam pro eo
habeamus intelligere. At quando in eodem codice
Orienralis Luſatiae Marchionatus diſtinguuntur,
per iſtam credo deſignari Ofterlandiam.

V. Libeonotriaæadem a quarti decimi ſequentisque ſecu-
li ſcriptoribus vocatur: quod nominis nonnulli a
Principe neſcio quo Harminii ſocio, Gartzo Stella a
Libonicis populis perperam deriuant. Rectius forte
a duobus ventis Al& N9õ. Auſter Africus deſcendit.
Quamuis non tam Libonothria, ſed Libonothia, vnde-
cumque tandem originem capiat, appellanda ſit.

VI. Ratio nominis vtcunque dari poteſt, ſi Oſterlan-
diam ad Luſatiam Saxoniam retuleris: Thurin-
giam vero ſi ſpectes, neſoio an quaedam posſit exco-

gitari.VII. Quam Ditmarus Mersburgenſis Praeſul Auſtralem
Thuringiam vocat, an Oſterlandia ſit, merito dubitaue-
rim; niſi velimus dicere, ex Oſterlandia perinde
hanc conflatam eſſe, ac ex Auſtria, Oſterreich: defie-

xione vocis plane vitioſa.VIii. oſterlandiae bonam partem quondam habuere
Sorabi: his a Francorum Germaniaeque Regibus vel
eiectis vel in proninciam redactis, terra ea paruit
Marchionibus Miſniae.IX. A Miiniae Marchionatu tamen diuiſa quandoque
fuit Marchia Oſterlandica: quod forte circa tempo-
ra Alberti Marchionis coepit, cuius filius Theodori-
cus innior (Tizmannum vulgo vocant) hanc lerram a
patruo Theodorico Seniore videtur accepiſſe. Hinc
in Doberlugenſibus ab anno 1289. diplomata ſua ſic
orditur: Theodoricus Iunior, Landgrauius Thuringiae,
Orientalis Luſatiae Marchio. Et in Georgenthalicis

D ad
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ad ann. 1794. itemque 1299. haec reperias: Theodo-
ricus Dei gratia Iunior, Thuringiae Landgrauius, Luſacenſis

Orientalis Marchio.
X. Oſterlandiae partem fuiſſe opinor terram Pliſnen-
ſem inter ?liſnam Elyſtrum fluuios ſitam: quae ta-

men in multis diplomatis ab Oſterlandia diſtinguitur:
vt adeo fallantur, qui ſterlandiam terramque Plis-
nenſem per omnia putent eonuenire,

trttVon dieſem Buche ſchreibet Gryphius in apparatu ſiue
diſſertatione iſagogica de ſcriptoribus hiſt. ſeculi
XVu.illuſtrantibus pag. 277. alſo: ante hos duodecim
annos 1688. ſeriptum prodiit Amſtelodami teſtamentum Ri-
chelii politicum (teſtament politique àe Richelien) quod plu-
res eiusmodi peperit libros. In eo auctor ſub Richelii nomi-
ne ſiue ſchemate varia de Gallia in meliorem ſtatum redigen-
da conſilia ſuggerit,quae TAMEN IPSVM RICHELIVMM
AVCTOREM NON HABENT. Die Worte aber
des Auctoris ſind nachfolgende: Lignorance, que ie
viens de repreſenter être quelquesfois preiudicia-
ble a I etat, me donne lieu de parler des lettres,
I vn des plus grands ornamens des etats p. 127.

titttLiure a la mode neuiéme partie p. a23. Vn de nos Ambas
ſadeurs après auoir vules bibliotheques de l'eſcurial
en Eſpagne, dit au Comte d' Oliuatez, qu'en recon-
noiſſance de la bonne chere. que ſa maieſté catholi-
que lui auoit fait faire, il ſouhaitoit, que tous eeux qui
manioint ſes finances s'y comportaſſent comme les
moines de Peſcurial dans la bibliotheque, dont il les
aunit rendus gardiens, parceque poſſedant vn ſi
grand treſor il auoit remarqué qu'aucun d'eux neũt
voulut en faite ſon profit particulier.

Cice-
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tttttrt
Cicero in Laelio c. XXIII. Si quid tale posſit contingere, vt ali.

quis nos Deus ex hac hominum frequentia tolleret, in ſoli-
tudine vspiam collocaret, atque ibi ſuppeditans omniumre-
rum, quas natura deſiderat, abundantiam copiam, homi-
nis omnino adipiſcendi poteſtatem eriperet, quis tam eſſet
ferreus, qui cam vitam ferre posſit, cuique non auferret fru-
ctum voluptatum omnium ſolitudo.

ttttittLeonis Allatii Apes Vrbanas edidit celeberrimus Fabricius
Hamburgi M DCO XI, qui in praefatione ita ſcribit:
Allatius Ehiur librum ſuum haud illepide apes inſcripſit, quo-
niam viri doclisſimi, quorum ſcripta praedicanda ſibi in
illo ſumſit, commode cum apibus mella vndique libantibus
conferuntur, Prbanus pontifex eruditisſimus ipſe ſei-
tisſimus carminis pangendi artifex, vt poemata eius t eſtan-
tur, et eruditorum ſummus fautor ac patronus, cui probare
induſtriam fuam Allatius imprimis voluit, inſignium Gen-
tilitiorum loco,vt notum eſt, aplbus uſus fuit. Neque inſei-
ta extat ambiguitas in Vrbanarum apium nomine, quod et
ad vrbem Remam et ad Vrbani nomen alludit, cuius velut au-
ſpiciis allecti tot tantique viri dofti illo tempere vrbem fre-

quentarunt.

D 2 Anhang
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28 Anhang.Das Sachſiſche

A. E. L. O. VAn dem hochſtzerfreulichen

Gebuhrts-Tage
DesDurchlauchtigſten Furſten und Herrn

HERRNh eus

Go e e odes Andern
Hertzogs zu SachſenGotha x.

Seines gnadigſten

Landes-Herrn
In unterthanigſter Deuotion vorgeſtellet und appliciret—

r  UL
Lucanus ad Calpurnium Piſonem.

Felix illa dies, totumque canenda per orbem

Quae Tibi vitales cum primum traderet auras
Contulit innumeras intra TVA pectora dotes.

Go iſt bekannt, daß der gelehrte und friedfertige
RSaſer Fridericus III. zu ſeinem WahlSpruJ n che die funff Vocales A. E. I. O, V. gebrauchet.

2 Ob nun wohl der eigentliche Verſtand, welchen

Auſtriae Eſt Imperare Orbi Vniuerſo.
Alles Erdreich Jſt Oeſterreich Unterthan;

So



Anhang. 29So haben doch auch gelehrte Manner bey hoher Gebuhrt
des Ertz Hertzogs Leopoldi aus dieſen Vocalibus andere
gezogen, wie denn ſonderlich der Hr. Geh. Rath Furer in
Nurnberg, mein groſſer Patron, und die beyde gelehrte
Profeſſores in Altorff, Hr. Baier und Hr. Schwartz“
meine werthgeſchatzte Gonner, darinne glucklich geweſen,
nach derer Exempel, in welchen man ſich nicht leicht verir
ret, ich auch einen Verſuch gethan, welcher dem andern
Stucke meines Friedens-Herolds einverleibet worden.

Des Weltberuhmten Hrn. Hof-Rath Struuens, meines
hochwertheſten Hrn. Praeceptoris und Hoſpitis, deſſen
beſtandige Zuneigung ich fur ein groſſes Stuck meiner
Gluckſeligkeit achte, Syntagma hiſt. Germ. p. 1020.

Hrn. Profeſſ, Schvvartzens gelehrte Epiſtel de Symbolo
elementario Friderici, welche uberaus wohl zu leſen iſt.

Dieſer Oeſterreichiſche Fridericus mag vielleicht dem
Sachſiſchen Friderico, oder deutlicher, Hertzog Johann

Friederichen, zu Sachſen dem jungern, mit dem Zu
nahmen dem Gedultigen, Anlaß gegeben haben, auch
dieſe funff Vocales zu einem Symbolo zu erkieſen, aber mit
einer weit vortrefflichern Deuiſe:

Allein* Evangelium Jſt Ohne Verluſt.
Johann Muller von Hertzberg in der LeichPredigt, ge
druckt zu Wittenberg MDXCV. 4.

II.
Es iſt dieſes gar ein ſchönes Symbolum, ſo ſich durch

eine deutliche Kurtze, erbaulichen Nachdruck, und grundli
che Wahrheit recommenditet, welches die beſten Chara-
cteres eines Symboli ſeyn mogen, und in denen Sachſi—
ſchen Symbolis faſt durchgangig herfurleuchten.

D3 III. Ein



30 Anhang.III.
Ein Weltgeſinneter Geiſt wird zwar am allermei—

ſten an der Wahrheit zweiffeln, er kan Evangelium ohne
Verluſt nicht wohl zuſaminen reimen, das iſt ein Cameel,
der nicht in das Nadelohr ſeiner elenden Vernunfft ge—
hen will. Evangelium und Verluſt meynet er leichter in
ſeinem Reim-Kaſten anzutreffen. Er induciret alſo:
Der reiche Jungling ſolte alles verkauffen, und denen Ar—

men geben. Evangelium und Verluſt. Johannes pres
digte das Evangelium, und verlohre den Kopff: Evange
lium und Verluſt. Johann Huß liebete Eoangeliſche
Wahrheiten, und wurde verbrennet: Evangelium und
Verluſt. Tauſend anderehaben hiebey Schiffbruch ge
litten: Evangelium und Verluſt.

IV.
Doch Wahrheit bleibet Wahrheit ohngeachtet die

ſes thorichten Einſpruches. Bey Ehre, bey Reichthum,
bey Wolluſt des Lebens kan man einen ſolchen Schaden
empfinden, den keine Ewigkeit wieder erſetzen kan; allein
der kleine Verluſt irdiſcher Dinge, welche man irgend des
Evangelii wegen erdulden muſte, wird mit der Crone der
ewigen Herrlichkeit vergolten. Jſt das nun ein Verluſt?

V.
Ja das Evangelium iſt auch in zeitlichen Dingen oh

ne Verluſt, wenn man zumal die Sache nach denen Prin-
cipiis, die Hr. Bernard in ſeinem ſchönen Buche von der
Vortreflichkeit der Religion gezeiget hat, anſiehet, und
konte die Glorwurdigſte Poſteritãt von Churfurſt Johann
Friederichen davon ein unverwerfliches Zeugnißſ ſeyn,
wenn ich mich vorietzo daruber extendiren wolte.

VI. Me i
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VI.

Meine Abſicht iſt vielmehr, nach dem Exempel ob
belobter Vorganger, aus dem Sachſiſchen A. E. O. V.
andere Deuiſen herzuleiten, und dieſelbe auf den abermal
glucklich-erſchienenen Gebuhrte-Tag des Durchl. Furſten
und Herrn, Friederich des Andern, Hertzogen zu
Sachſen, Julich, Cleve und Verg ec. meines gnadigſten
Landes-Herrn, zum Beweiß meiner unterthanigſten De-
uotion, zu appliciren.

VII.
So ſoll denn dieſe die erſte ſeyn:!

Auf, Ehre Joſiam, O Vaterland!
Joſias war ein frommer Konig. Da er noch ein

Knabe war, fieng er an zu ſuchen den GOTT ſeines Va
ters. Erſſtellete eine genaue Reformation in ſeiner Res
gierung an, ehrete das gefundene Geſetz-Buch, und bes
gieng das Oſter-Feſt auf das prachtigſte. Dein allertheu—
reſter Friederich, owertheſtes Vaterland, ſind ein ande
rer Joſias, Sie haben von Kindheit auf den GOtt Jhrer
frommen Vorfahren geſuchet, Sie lieben das Geſetz Buch
des HErrn, Sie haben Zeit wahrender Jhrer Regierung,
welche in Anſehung Dero vielen und hochſtruhmlichſten
Verrichtungen fur ein Seculum muochte gehalten werden,
vieles in KirchenSchulenund PoliceyWeſen rekormi
ret, auch letzlich ein Evangeliſches Oſter-Feſt, ich will ſus
gen,ein Lutheriſches lubilasum auf eine ſolche Art gefeyret,
die der Poſteritat zu einer volltommenen Richtſchnur, Jh
nen aber ſelbſt zu einem ewigen Lobe dienen wird. Auf
demnach, und ehre deinen Joſiam, laß dein Friedenſteini

ſches



22 Anhang.ſches Verſaille, dein wunderwurdiges Friederichs-Thal zu
einem Lobe-Thal werden, lobe GOtt, der dir dieſen Jo
ſtam geſchencket, und bißhero gnadiglich erhalten.

2. Chron. xXXXIV, 3.
x*2. Chron. XX. 26.

VIII.
Die andere

Alles Erhalt Jn Ordnung Vorſichtigkeit.
Der Durchlauchtigſte Friederich richtet unter Lei

tung der wejſeſten Vorſichtigkeit alle Anſchlage auf dieje
nigen Mittel, durch welche Unordnung abgeſtellet, hinge
gen die Ordnung befordert, und auf feſten Fuß geſtellet
werden kan. Dieſe weiſe Vorſichtigkeit iſt ein Werck ho—
hern Urſprungs. Sie haben ſolche wie Salomo vom
Himmel erbethen. Durch dieſe erhalten ſie groſſe und
kleine Stadte, Societaten und Collegia, ja ihr gantzes Land
in Ruhe, durch dieſe ſchlichten Sie die Zwiſtigkeiten, wel—
che unter denen Geitzigen das meum und tuum, wie bey
dem Anfang der Salomoneiſchen* Regierung das Hur
Kind unter denen Weibern, ausbrutet. Ach ſElig ſind
DEINE MannekK, und ſelig ſind DElne neCHte, die
Allewege Fun DiR ſtehen, und deine Weißheit hoKen, ſas
ge ich billig mit der Konigin aus dem Reich Arabien,
und zwar um deſto mehr, weil der allertheureſte Name

Friderich der Andere in dieſen Worten nach gewiſ
ſen Buchſtaben anzutreffen iſt.

1. Reg.lll, 17.
 2, Chron. IX, J.

18. Die
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IX.

Die Dritte.

Auffnehmen Erfreuet Jhre Obern und
Untern.

Wohin man nur ſein Auge wendet, da ſiehet man
incrementa, incrementa in vrbe palatina, incrementa
extra vrbem. Das ſind Wirckungen der weiſeſten Ord
nung, welche GOttes Hand mit vielen Segen beglucket.
Man mercket gar deutlich, daß GOtt ſeinen lieben Frie

derich zum Ziel ſeines außerordentlichen Wohlthuns ge
ſetzet. Sie laſſen das Oel von der Fettigkeit Jhres Oel
Baums allen reichlich genieſſen, ohne daß es abnehmen

kan. Hier gilt die RechtsRegel nicht: Oleum non eſt
in vſufructu; Hier gilt keine Ausnahme der Perſon,

nach der Regel des Alexandri:**Eiusdem iuris eſſe de-
bent, qui ſub eodem rege victuri ſuut. So muß denn
alles zunehmen. Daruber freuet ſich das hohe Frieden
ſteiniſche Miniſterium, welches aus denen allervortreflich
ſten Membris beſtehet, das Miniſterium vere Salomo-
neum, daruber freuen ſich alle Unterthanen, die unter dem
Durchl. Friederich wachſen und zunehmen, und ruffen
mit frohem Munde aus: Salue Friderice TIBI  et
reipubl. TVAE felix.
x 6.2.nſtit. de vſufructu.

x* Curtius lib. X. cap. III.
x Victor de viris illuſtribus cap. 79.

E x. Die
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X.

DLDie Vierdte.
Auge Erqvicket Jn Ohnmachtiger

Unſchuld.
In der Welt muſſen die Unſchuldigen viel leiden.

Die Kinder Vlam, die gewaltigen Leute, die mit Bogen,
auf welchen ſie die Pfeile der kugen und Verleumdungen
abdrucken, geſchickt ſind, lauren auf ſie zum Verderben.
Können ſie mit ſolchen Bogen nichts ausrichten, brauchen
ſie ein ander Mittel, und ſuchen ſie unter dem Schein der
Freundſchaffſt zu ruiniren, welches nach der Meynung des
vortreflichen Staats, Mannes *Boethii eine Peſtilentz
iſt, die am allerkrafftigſten ſchaden kan, wovon der ſelige
Lutherus vielempfunden. Unſchuld iſt ein ſchwaches
Gewehr wider dieſe Vlams Kinder, wo man nicht darbey
axæ patrocinium ſapientis potentiae hat, ſo muß man un—
terliegen. Das Auge unſers Durchl. Friederichs
erqvicket die ohnmachtige Unſchuld, &ie laſſet die Unſchul
digen nicht vhne Hulffe, deren Verdienſte nicht ohne Be
lohnung. O ihr unſchuldigen Seelen, wendet eure Au
gen zu dem Auge dieſes gnadigen Friederichs, ſo wer

det ihr vieles Vergnugen in eurer Drangſal finden!
 1. Chron. IX, 40.
æ Des unvergleichlichen Friedenſteiniſchen Polyhiſtoris,

Hrn. Kirchen-Rath Cypriani, uberzeugende Belehrung
vom Urſprung und Wachßthum des Pabſtthums p. 677

Ax Schone ſchreibet hievon Calelius in der netten Vorre
de uber des Luciani Buchelchen de Calumnia an den
Konig in Dannemarck Chriſtian den IV, Innocentiam
quidem perſe ipſam tutam eſſe, fas erat: at miſera ta-
men non omni periculo vacat, vel maximis inſtructa

boni



Anhang. 35555*boni conſilu copiis: in portum eam collocare deni-
que poteſt, vt profecto etiam debet, aliorum honitas,
ſiue maieſtas, quam ita mihi appellare viſum fuit.
Haec enim ſi prudentiam ſibi comitem, immo ducem
et magiſtram adſciuerit; et praeſidio innocentiae
erit, et ſe innocentem ipſa quoque in perpetuum prae-
ſtabit. Hoc igitur curae eſſe regibus oportet inter
cetera, vt, quam dixi, prudentiam habeant in conſpe-
ctu, ſemper conſulant, quotidie audiant, nullum eius
nutum ex animo effluere ſinant. Ad hanc rem qui
regibus aliquid opis conferunt; et de ipſis et de vi-
ris bonis, et de republ praeclare mereri non absque
cauſa videantur. Niſi enim hic reges ſapiant; viri
ſancti et optime de mortalibus merendi ſtudio occu-
pati, ſaepe in diſtrimen veniunt. interdum ab illa vafra
bellua miſerum in modum laniantur. Quod vbi fit,
oriri et vigere ſuſpiciones, odia, inimicitias, ſeditio-
nes, bella, vaſtitates: miſceri omnia, et nihil, vt eſt in
Graeco verbo, ſani in ſocietate hominum relinqui ne-
ceſſe eſt. In aliis ſane ad hanc peſtem tollendam, ſi-
ue amouendam, remediis haud poſtremum locum te-
nent praecepta ſapientiae. Magno certe adiumento
eſt, noſſe calumniam, eiusque virulentiam ęt vaſri-

tiem. Et magis eam aueiſabimur, et minore nego-
tio euitabimus. Ad omnes hoc pertinet, ſed multo
magis ad eos, qui in puppi ſedentes torquent elauum
reipublicae: ad primos igitur primum,

n a

Die Funffte.
Antiquitaten Erneuert Joſias Ohne

Unterlaß.
Daß der Durchl. Friederich ein machtiger Be

forderer der Litteratur, und Renouator antiquitatum zur
Auffnahme der netten Gelehrſamkeit ſey, hat die Feder ei—

E2 nes



36 Anhang.nes Socratiſchen Schwanes, welchen die Muſen mit aller
Ehrerbietung kuſſen, der gelehrten Welt in ſehr herrlichen
und unuberwindlichen Schrifften angeruhmet, und mit
vielem Nachdruck vorgeſtellet. Das iſt ein rechtes Hel
denWerck, dadurch Sich Jhro Durchl. zum ewigen An
dencken diſtinguiren. Jch ſetze demnach die Worte zu
Dero Helden-Bilde:

Friderici
Animus Eruditorumlntentior

Omnium *Vtilitatibus,
quam Apis Melli,

Plutarchus in vita Catonis p. m. 6oz.

Der Durchl. Friederich ſuchen in allen Orten und
Enden der Welt, was zur Beforderung der Studien aeho
ret, Sie ſind darauf begieriger, als eine Biene auff das
Honig.

XII.
So wunſche denn alles, was Leben und Odem hat

daß der HERR des Lebens dieſes Kleinod des Sachſi
ſchen Stammes, dieſen Friedenſteiniſchen Phoenix un
denckliche Jahre in dem Lande der Lebendigen erhalten, De
ro Gemuthsund Leibes Kraffte alltaglich verjungern und

verneuren, und Sie alſo nebſt Dero Durchl. Gemah
lin, Durchl. Printzen und Printzeßin erfahren
und genieſſen mogen

Adlers Ehre, Jugend Ohne
Veralten.

Die
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Die

Feder
Jhro Hochfurſtl. Durchl.

zu SachſenGotha

Herrn

Kriederichdem Andern
14

ac, ⁊c.

Seinem Gnaodigſten Furſten
und. Herrn

An Dero
Jn der HochFurſtl. Schwartzb. Rudolſt. Reſidentz

geſenerten hohen

Nahmens Tage
2u einem demuthigen Opffer deuonitet.

Ez3 R I-



Durchlauchtigſter Hertzog

Gnadigſter Furſt und Herr.

eAEtw. HochFurſtl. Durchl. ietzt auf der
N belobten Heydecks-Burg Dero hohes Nah——Fe Hofes feyren,

mens-dFeſt bey allgemeinem Vergnugen des

Freude in meinem Hertzen, und reitzet mich zur Darrei—
chung eines demuthigſten Opffers. Nun wolte ich zwar
wunſchen, daß ich etwas dieſem hohen Nahmens-Feſte
conuenientes uberreichen konte; maſſen Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. huldreichſter Nahme, der Nahme, der
ſelbſt für demijenigen; deſien Nahme uber alle Nahmen,
wie eine ausgeſchuttete Salbe iſt, das allerpretieuleſte

OpfferWerck verdienet: Allein es wiſſen Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. ſchon, wie es um die Schatze derer,
die ſich dem Studiven gantz und gar ergeben, ausſiehet.
Papier, Feder und Dinte werden ſtatt der lubelen in ih—
ren Cammern verwahret, in welchen ſie ihr philoſophi-
ſches Reichthum ſo leicht finden als ſuchen können. m.
Durchl. kan demnach auch kein ander Opffer als eines
von dieſen gewahren. Mogen die Könige in Perſien das

Papier



Anhang. 39Papier wohl leiden, ſo will Eiw. Durchl. als einem
gelahrten Furſten eine von meinen Federn,welche nicht in
Silber, wie die Feder des“ Lipſii, ſo er der Jungfrauen
Marien dediciret, ſondern in das Gold der reineſten Treue
gefaſſet iſt, in tieffter Demuth deuouiren und widmen.
Kayſer Carl der V. hat die Feder, ſo er ben Unterſchrei
bung des Religions-Friedens gebrauchet, in Unwillen zer
ſtoſſen. Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. werden keinen
folchen Unwillen gegen meine Feder ſpuhren, ſondern vieſs
mehr Dero GnadenAnneigung derſelben angedeyhen laſ
ſen. Es iſt die Feder, welche ich bißhero zu Eww. Durchl.

Ruhm gebrauchet, die ſchon manche Zeilen von Dero ho
hen Namen geſchrieben, die Feder, die fur Freude auf dem
Tiſche hupffet, wenn ſie Etv. Durchl. EngelsNahnien
zeichnen ſoll. Sie verliehret ſich auch mannichmal in ſol
chen Freuden-Bewegungen, daß, wenn ſie ſchreiben will
Friederich der Andere, ſchreibet ſie, Friederich
ins tauſende Glied; will ſie ſchreiben, Er lebe glucklich,
ſchreibet ſie, Er lebe ewig; als wenn ſie wuſte, daß derje
nige die Ewigkeit verdienet der nichts als ewig-daurende

Shaten verrichtet. Ja, die Feder iſt ſo voller Deuotion,
daß ſie ſich, wie dort das Waſſer,  qſſo mit ihrer Dinte
angſtiget, wenn nicht alles wohl und zum vollkommenen
kobe ihres Durchl. Friederichs flieſſen will. Tha-

les
In Perſia, qui adpellant, regem papiracea veſte induti ac-

cedunt. Kieaut dans Phiſtoire de lempire Ottom.
lib. L. ch. lIl.æx Diſſertatio mea de pennis eruditorum tom. ll. opulc.
eloqu. faſc. Il. S.7. &ĩbi allegata,

xx Muller. in ſeinen belobten annalibus Sæx, p. 126.

7Pſ, LXXVII, v. 17.
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40 Anhang.les nennete die Feder calamum *animatum, einen leben
digen Kiel. Solte ich dieſe Feder tauffen, ſo mochte ich
ſie wohl calamum FRIDERICI II. laudibus ani-
matuim, einen von Friederichs Lob belebten Kiel nen—
nen; ja ſie will dieſes ſelbſt in nachfolgenden poetiſchen
Worten entdecken:

Es ſchreiben andere veranderlich,

d aber, o holdſelger Friederich!
Fvbill nur alleine Dich und deinen Nahmen ſchreiben,

Das ſollmein erſter Zug, das ſoll mein letzter bleiben,
Heut iſts gelobt, fort wird mirs heilig ſeyn,

Jchlebe Friedrichen aufFriedenſtein,
Der auch der Konigin Arabiens kan weiſen,

Was ſie an Salomon geſucht auf ihren Reiſen.

Ew. HochFurſtl. Durchl. geruhen die Feder, ſo
bey Dero hohen NahmensFeſte als ein demuthiges Opf
fer zu Dero Fuſſen in unterthanigſter Submisſion lege, in
Gnaden anzunehmen, rebſt dem inbrunſtigen Wunſche,
daß die GnadenHand GOttes Dero herrlichen und ho
hen Nahmen auf die æ ſchmaragdene Taffel derer zeit
lich und ewig wahrhafftig Gluckſeligen ſchreiben, und im
Schreiben gantz beſonders diſtinguiren moge.

FRIDERICVS
sIt porro

pInDI
M robVr et DeCVs.
pilſert. de pennis erudit. S. XX.
xæ ard alludiret auf die Feder, ſo die Turcken GOtt an

Woten. Diſſertat. de pennis erudit, in mantiſſa.

DORO-
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DOROTHEA SVSANNA

PALATINO SAXONICA
IN

ANNA SOPHIA
SAXO- SCHVVARZEVRGICA

Oder

Dorotheen Suſannen TugendRuhm
Als

Annen Sophiens Eigenthum
Bev

Dem hochſterfreulichſten

Gebuhrts-Feſte
DerDurchlauchtigſten Furſtin und Frauen

FRAuEN
Knnen Gophien

Hertzogin zu Sachſen
Verwittweter Furſtin zu Schwartzburg

26. 2C.
Unterthanigſt vorgeſtellet

F Der
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Er alte Philoſophus Pythagoras hatte die beſon
dere Meynung, daß die Seelen der Menſchen

 von einem Leibe in den andern fuhren, und da——Sõ ſelbſt als in neuen Wohnungen auch neue Wir—

ckungen anfiengen. Nach demBuchſtaben ware es eine ſehr
lacherliche Lehre, wenn aber dieſelbe entweder auf die Ver-
anderung des Gemuths, wie (a) Boethius meynet, oder auf
die tugendhafften Eigenſchafften der Seele, welche die
Nachahmung gleichſam von einer Perſon auf die andere
pflantzet, gezogen wurde, ſo wuſte ich nicht was tur eine Un—
gereimheit darinne zu finden ware. Die Hiſtorie weiſet
uns Mannes und Weibes-Perſohnen, welche mannich—
mal einander ſo ahnlich, daß man eine ſolche Metempſy-
choſin mit Handen greiffen kan. Jch will es ietzo mit
dem hohen Grempel der Durchl. Dorotheen Su—
ſannen, ündunſerer Durchl. Hertzogin Annen
Sophien veſtarcken, Dero Gleichheit faſt zu glauben
verurſachet, es muſſe nur tine Seele in zweyen Leibern zur
Herberge ſeyn. Wir mercken in auſſerlichen und inner
lichen eine angenehmẽ Harmonie, wirwohl unſere Abſicht
mehr auf das lettere als das erſtere gerichtet iſt.

Beyde Vater heiſſen FRIDERICI; Der
Dorotheen Suſannen Hr. Vater Chur—
PfaltzGraf Friederich der (b) Dritte: unſerer
gnadigen Hertzogin Hr. Vater Friederich der
(c) Erſte, beyde Tugendhaffte FRIDERICI, die
hauptſachlich ihre hohe FurſtenMacht mit Milde und
Gnade als herrlichen (d) Jurſten Tugenden auszie
reten.

Die



Anhang. 43Die Dorothea Suſanna blieb nicht in dem
ChurPfaltziſchen Hauſe, ſondern wurde als ein ſchon Tu
gendund Kunſt-Gewachs in den Sachſiſchen Rauten
Garten durch gluckliche Vermahlung an Hertzog Jo

hann Wilhelm von Sachſen-Weimar verſetzet,
allwo Sie ſchone Fruchte getragen, und Land und Leute
durch beglucktes Zeugen der Helden und Heldinnen er-
freuet, unter welchen Iohannes das Gnaden Ce) Kind
genennet wurde, weil Sie ihn als ein beſonder Geſchenck
durch ihr eifriges Gebet von GOT erlanget. Unſere
Durchl. Anna Sophia konte gleichfalls nicht, wie

einige von Dero Durchlaucht. Geſchwiſter in dem Sach—
ſenHauſe wurtzeln; GOttes Hand fuhrete Sie als ei
nen Tugend. vollen Rauren-Stock auf die Weltbelobte
Schwartzburgiſche Heydecks-Burg, welchen Sie durch
Ablegung vieler ſchonen Zweige, das iſt, die Geburth der
Huldreicheſten Printzen und Printzeßin fruchtbar
gemacht, unter welchen der nunmehr durch GOttes &nas

de regierende LandesFurſt Herr Friederich An
thon, Furſt zu Schwartzburg, 2c. wohl mit Recht
der GnadenSohn mag genennetwerden, weil ſie durch

das Seufftzen der Durchl. Hertzogin, und der gott
ſeligen Frau Groß-Mutter, ja viel tauſend Wun
ſche getreuer Unterthanen von GOtt als ein koſtliches
Gnaden Geſchencke ſind erbethen worden.

Die Dorothea Suſanna trug eine ungemeine
Liebe gegen ihren. Hn. Gemahl; das morihr ſtetes Sprich

wort; ch Johann Wilhelm Hertzog zu Sach
ſen, mein einiges Lieb. Wie hertzlich unſere

F 2 Durchl.
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44 Anhang.Durchlaucht. Anna &opbia ihren allertheureſten
Ludwig Friederich, den Ausbund kluger und galan
ter Printzen aeliebet, zeugen ihre noch weinende (g) Au—

aen, und die Trauer Farbe, welche Sie als Zeichen der be
ſtandigen Liebe beſtandig tragen.

Die Dorothea Suſanna mr eifrig in Leſung
des Wortes GOttes, der Schrifften Lutheri, und ande
rer geiſtreichen Theologorum, wodurch ſie eine herrliche
Erkanntniß in gottlichen Dingen erlanget, wovon ihr (h)
ſchones Glaubens-Bekanntniß, und mit eigenen Handen
auffgeſetztes und in Druck gegebenes GebethBuch eine
unverwerfliche Probe ſehn mag. Wem iſt unbekannt,
daß unſere Durchl. Hertzogin hochſtes Vergnugen
in Auffſchlagung ſolcher Bucher beſtehe, durch welche Sie
eine ſolche Tieffe der Erkanntniß in göttlichen Sachen zu
wege gebracht, daß ſie mit denen groſten Theologen davon
geſchickt ſprechen, und manches ſchones Bekanntniß von
gottlicher Wahrheit an den Tag legen konnen?

Die Dorothea Suſanna erinnerte ſich gerne
(i) des Todes, zu welchen Ende Sie ein von Beinen ge
ſchnitztes Sarglein an ihrem Halſe getragen, auch ſtets ei—
nen geſchnitzten Todten-Kopff auff ihren Buchern ſtehend

gehabt. Unſere Durchl. Anna Sophia hat ſich
gleichfalls viele Erinnerungen des Todes in ihrem Hoch
furſtl. Zimmer aufgerichtet, ja Sie traget gleichſam ein
von lauter TodesSprüchen zuſammen gefugtes Sarg
lein in ihrem Hertzen, und iſt dieſes faſt alle Minuten ihr
LoſungsWort: Wie gar nichts ſind alle Menſchen?

Die Dorothea war eine Mutter und Saug
Amme der Kirchen und Schulen, und dero Diener, Sie

hat
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hat fur dero Wohl hertzlich und inbrunſtig zu GOtt ge
ſeufftzet und gebethen, ein fleißiges Auge darauf gehabt,
daß die reine Lehre daſelbſt unverfalſcht erhalten werden
mochte. Wie ſehr lieben unſere Durchl. Anna So
phia die Wohnung zur Ehre GOttes, und Werckſtat—
te guter Kunſte und Wiſſenſchafften? Wie gnadig ſind
Sie gegen diejenige, die darinnen arbeiten? Wie eifrig
bethen Sie fur ihre Wohlfahrt, und Erhaltung der reinen
Lehre, welche unter dem Sachſiſ. Rauten-Stocke ouffom:
men, und machtigen Schutz gefunden?

Der Dorotheen Suſannen WittwenStand,
in welchem Sie 18. Jahr lang gelebet, war ein recht gotts

gefalliger Stand, (h) ſie ſtellete ihre Hoffnung auf GOtt,.
blieb im Gebeth Tagund Nacht, liebte Einſamkeit und De
muth. Was iſtunſerer Durchl. Hertzogin Wittwen
Stand anders als ein rechtGOttgeheiligter Stand. Sie
iſt vidua Dei, eine Wittwe GOttes, (m) der Sie in den
Stand geſetzet, GOttes, dem Sie trauet, GOttes, den
Sie in der Stille und Demuth verehret.

Wenn Lipſius in der TrauerRede Hertzog Jo
hann Wilhelms auf dieſe Dorotheam Suſan
nam tömmt, beſchreibet er Sie mit kurtzen Worten alſo:
ſi genus ſpectes, matrona nobilisſima, ſi mores lectisſi-

ma, ſi pietatem, tali principe vere digna. Nach ihrem
Geſchlecht ſey Sie die alleredelſte Dame, nach ihren Sit
ten die auserwehlteſte, nach ihrer Gottesfurcht eine recht
wurdige Gemahlin eines ſo vortreflichen Furſtens. Das
mochte gleichfalls ein kurtzer und alles in ſich faſſender
LobSpruch von unſerer Durchl. Annen Sophien
ſeyn. Der hohe Adel des Sachſiſchen Helden-Ge

F 3 ſchlechts,



46 Auhang.ſchlechtärdie ausnehmende TugendSitten die ungefarb
te Gottesfurcht machen unſere Durchl. Annam So
phiam zueiner vollkommenen Furſtin.

Biß hieher alles gleich. Aber nun ereignet ſich eine
groſſe Ungleichheit, die aber zu des gantzen Landes Freude
gereichet. Dorothea Suſanna iſt geſtorben anno
1592. im 48. Jahr (n) ihres Aiters. Aber unſere
Durchl. Hertzogin lebet, Sie lebet, und iſt nach uber—
lebten 49. Jahr nunmehro in das 50. Jahr ihres Ehren
und Tugendvollen Alters getreten.

Sielebet, Ehre ſeh GoOtt in der Hohe. Der gna

dige GOtt gebe, daß Sie zur Luſt und Freude des hohen
Sachſiſchen und Schwartzburgiſchen Hauſes noch

viele Jahreleben, in voller Zufriedenheit
leben mögen er.

(a) Quae de animarum transmigrationibus a Pythago-
rꝗ ſunt tradita, niſi per allegoriam fortasſis expli-
centur, tam ſtint ridicula, vt famae et exiſtimationi ho-
minis reſpondere non posſint. Vnde ex eruditis non
pauci per ipſam illam aeriuvuxyuunu nihil aliud intelli-
gi volunt, quam animi humani vel hominnm potius
iplorum nune in deterius, nunc vero in melius muta-
tionem. Quo quidem ſine dubio reſpexit Boethius
lib. IV. proſa III. in fine. Henricus lulius Scheur-
lius, philoſophiae moralis ciuilis in illuſtri ad El-
mum lulia guondam profeſſor in bibliographia mora-

lis 5. XVI.
(b) Dieſer Fridericiis III. hat ſonderlich geliebet den Pau

liniſchen Spruch 2. Tim. IV. v. 7. 8. worauf er auch
ſauber



Auhang. 47ſauberlich eingeſchlaffen. Siehe Herbergers Trauer
Binden patt. lll. p. 134.

c) Ordinis cauſſa ita vocandus. Vide Tenzelii nu-
mophyl. sax. Ern. p.795. et lhiſtoire du diege de Tou-
lon append. tom. ll. p. 56. adducta ad teſtimonium ab
excell. Cypriano in dedicatione politisſima catalogi
codicum Mstorum bibliothecae Gothanae.

(d) Eftoſſa olim fuere Romae marmora hoc titulo nota-
ta: potentiſſima dos in principe liberalitas et clementia.
Marliani topographia vrbis Romae lib. V. c. 22.

(e) Hertzog Johann Wilhelms Sohn Johannes, deſſen
Leben und Thaten man hin und wieder in dem Bande ſei
ner Leichen-Predigten und Parentationen/ ſo zu Jena
1606. gedruckt, findet, iſt von ſeiner Frau Mutter das
GnadenKind genennet worden, weil Sie ihn durch ihr
Gebethvon GOtt erlanget. Bircken-Felleriſcher Sachſ.
HeldenSaal. part. l. p. 188.

phnt vrhen uman unnn n hat
Weim. Geueral. Sup. LeichPredigt ato. i592. in Ba-
ſilii Foertſchens geiſtlicher WaſſerQuelle pag.441. ge
macht von D. Caſp. Meliſſandern ehemahligen superin-
tend enten in Altenburg, meiuen Uhr-GroßVater, wel
cher bey Hertzog Johann Wilhelm, und der Durchl.
Dorotheen Suſannen in groſſen Gnaden ſtund, wie ich
ſolches bewieſen in der Vorrede des letztlich herausgege
benen Meliſſandriniſchen EheBuchleins, deſſen der be-
ruhmte Theologus und Paſtòr in Hamburg, Hr. Neu
meiſter in ſeiner erbaulichen geiſtlichen Bibliotheck Do-
min. lI. poſt Epiph. p. 240. gedencket.

lisdem oculis fletur. quibus amatur. Calpurnius
Flaccus in declamat. XVI.

Das Ausg iſt noch betrubt
So ehemahls geliebt.

h) Das GlaubensBekanntniß, ſo an Churfurſt Augu-
ſtum,

14



Anhang.
ſtum, in damahligen Religions-Jrrungen anno 1575.
abgefertiget, wird in der Hochfurſtl. Welt-beruhmten
Gothaiſchen Bibliotheck als ein MStum bewahret, in
folio, mit ſchwartzen Sammet eingebunden. Es haben
es g6. gelehrte Manner mit ihren Teſtimoniis bekraffti—
get, unter welchen D. Caſpar Meliſſunder der erſte iſt
deſſen Unterſchrifft alſo lautet: geſchrieben Braun
ſchweig Miſericordias Dom. 13. April. als ich durch
gleichmaßige Glaubens-Bekanntniß mich durch die hei
lige Abſolution von allen Sunden entbinden und zu Be
zeugung deſſen mit dem Leib und Blut JEſu Chriſti in
ſeinem Hochwurdigen Abendmahl in offener Chriſtlichen
Gemeinde daſelbſt habe ſpeiſen und trancken lafſen. An-

no om. 157.(i) Von dem Sarglein der Dorotheen Suſannen ſiehe die
belobten Annales Sax. Mulleri.f. 207. 208. Wie auch
M. lo. Chriſtiani Predigers zu Altenburg geiſtl. Seelen
Schmuck des ſterbenden Sunders, gedruckt 1608. p. 24.

M. Gregorius Srrigenitius, damaliger dup. zu Orla
munda in der GedachtnißPredigt, gedruckt zu Leipzig,
1600.M Von ihrem WittwenStand iſt zu leſen des gelobten
strigenitii Gedachtnißund LeichPredigt allwo viele
Curioſa zu finden, gedruckt zu Leipzig, t6oo.

m) Montfaucon hat in  Jtalien ein Epitaphium gefun
den, auf welchem die Worte geſtanden: Octauia vidua

Dei.
(n) Beieri diarium hiſt. p. 182.

a
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BONAE

CONSTITVTIONIS
NEGOTIVM

QvoVIR NOBILISSIMVS ET AMPLISSIMVS

DOo MINVSÜs
IOANNES HENRICVS

ACKERVSPHILOLOGVS LONGE CELEBERRIMVS

ILLVSTRIS GYMNASII ALTENBVRG.

D I R E CT ORCONSTITVENDUS ERAT
DIE IX, DEC. HORA POMERID, II. AN. MDCCXA.

IN

ACROATERIO MAIORI
CONSVETIS RITIBVS B. C. D. CELEBRANDVM

INDICITET AD ILLVD PROSEQVENDVM

PROCERES VTRIUSQVE REI-PVBL. MECOENATES. PATRONOS
.ET AMICOS

EO QVO PAR EST OnSEQuii. HONORIS ET AMORIS
CVLTV. INVITAT

PRAECEPTORES ATHENAEI NOSTRIVNA CVM. STVDIOSA iuvxrvrt
CONVOCAT

D. CAROLVS ANDREAS REDEL
DVC. CONSISTOR. ALTENBVRG. CONSIL. SVPERINT. GEN.

ET SCHOLARCHA.

G ILN J. A.
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J. N L A.

ſtro tempore toti Franciae faceſſit, eſt adhuc in
ore omnium eruditorum. Quamprimum enim illud
narrarunt literae publicae, dici non poteſt, quantopere
tum intra, tum extra Galliam intentos in ſe conuerterit
oculos omnium, qui de rebus publice geſtis ſoliciti erant.
Alii ſtuoebant, alii dolebant, alii gaudebant, et pro diver-
ſitate affectuum mirabantur, indignabantur, gloriaban-
tur, ſuntque adeo non tantum in noltris Eccleſis, ſed et-
iam in ipſo coetu Papiſtico quamplurimi, qui ſuſpenſis
animis impatienter expectant, quis tandem horum mo-
tuum, in ipſa Eccleſia Pontificia ſubortorum futurus ſit
euentus, Putaſſet quisquam, Bullam Conſtitutionis Pa-
palis, (quam vere dixeris Bullam, quippe ex aqua huma-
rum traditionum vehementi Jeſuitarum Spiritu confla-
tam, et in Quesnelli notas Novi Teſtamenti morales
a Clementecum impetu efflatarn) orbem Chriſtianum
adeo concitare, maxime autem ipſam Eccleſiam Roma-
nam, qua per Galliam ſe extendit, turbare potuiſſe? Aſt
mirum non eſt. Nemo enim exiſtimet, leve eſſe, quod
certe grave damnoſum eſt, Conſtitutionis hujus cum
fulmine imperium, quo Papa Eccleſiam, quam unire de-
bebat, diſfipat; quo conſcientias ſaeva tyrannide pridem
vulnẽratas miſere lacerat, quo aperte Eyangelio gratiae
contradicit, et quod maximum eſt, quo quicquid ad-
huc ſancti ſuperfuerat, lapidiangulari Jeſu Chriſto ſuper-

ſtructum,

nſicution negotium, vt ita loquar, quod Ponti-
ficis Romani Clementis XI. inclementia hoc no-



Anhang. 51ſtructum, quantum in ſe eſt, funditus diruit evertit.
Quid enim in Conſtitutione hac Curiae Romanae nota-
bunt aliud omnes pii cordati, quam eam eſſe donis
Spiritus S. fidei charitatis inimicam, impiiſſimam, ve-
ritatis Scripturae S. hoſtem imprudentiſſimam, gratiae
divinae profligatricem impudentiſſimam. Noſtri inſti-
tuti jam non eſt, in cauſas prognatae hujus Conſtitutionis
inquirere, quas nonnulli odio in Quesnellium Cardin.
Noaillium Papali et Jeſuitico tribuunt; neque noſtrum
jam eſt, diſſerere de Pontificum in expediendis ejusmo-
di Bullis Decretoriis artibus methodis; aut expone-
re, quomodo Conſtitutiones Papales tum ab aliis, tum
ab ipſis interdum Pontificibus ſpretae ſint: Illud modo
dicamus, impie, hypocritice, impudenter et impruden-
ter conſtitutum eſſe, quod in Conſtitutione Clementi-
na poſitum eſt. Certe enim impietas eſt, gratiae coe-
leſtis theſauros, ex quibus omnem plenitudinem bono.
rum donorum divinorum ad noſtri converſionem, ad
fidem omne opus bonum, imo ipſam ſalutem deſumi-
mus, quod facit Bulla haec Decretalis Papiſtica, animabus
eripere. Porro, auis cordatorum virorum in limine
ſtatim non obſervabit notabilem hypocriſin? dum Con-

ſtitutio haecc nomen UNIGENITI DEI FILII prae
ſe fert, ad cujus nutum, et de cautela à falſis Doctoribus
notam in Bulla Papali ſcriptadicantur, quae ſcripta ſunt;
cum tamen à Chriſti, unigeniti Dei filii, conſtitutione,
Johan. XV. v. 5. Sine me nibil poteſtis facere, tota abeat,
plane eidem contradicat, imo, fallam depropriis viribus,
et libero in ſpiritualibus arbitrio, Pelagianorum doctri-
nam ſtabiliat. Cum olim Arriana haereſis peragraret to-
tum Orientem, vox dolentium fuit: Mirabatur orbis,

d

2 ſe
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v ſe tam ſuhito factum eſſeArrianum; noſtro tempore

J4 non ſine juſto dolore demirabimur, orbem, qua Pontifi-
u
ur cis Bullae parebit, vniverſum, factum ſubito Pelagia-

num. Nec immerito accuſamus in crebrius notata

M

J Conſtitutione ſedentis in ſede Apoſtolica, impudentiam,
Apoſtolus mentem ſuam de viribus naturalibus declara-
turus, omnem illis derogat vim in ſpiritualibus, et ope-
rationi divinae cum virtute Spiritus S omnia in ſolidum
adſcribit, inquiens: Nemo Jeſum Dominum appellabit, niſi
per Spiritum S. I. Corinth. XII. v. 3. Item, Deus eſt, qui
operatur in nobis et velle et perficere, Philipp. II. v. 13. Pu-
deat, pudeat dicentem ex cathedra Apottolica, ipſius Apo-

ſtoli ſententiam ut haereticam rejeciſſe ac damnaſſe.
Bequitur hanc impudentiam quoque imprudentia. Ne-
mo enim niſi imprudens, negabit divinae veritati revela-
tæ omnino conſentaneum eſſe, quod Quesnellius his
verbis notat: vuid aliud remanet animae, quae Deum at-
que ipſius grallim amiſu;niſi peccatum, et peccati conſecu-
tiones, ſuperba paupertas, et ſegnis indigentia, hoc eſt, gene-
ralis impotentia ad laborem, ad orationem, et ad omne opus

bonum. Deinde: Jeſu Chriſtigratia, principium efficax
boni, cujuscunque generis, necen aria eſt ad omne opus bo-Av

num; absque illa, non ſolum nibil ſit, ſed nec fieri poteſt. Alt

utraque theſis, prior quidem in primo ſtatim; poſterior
in altero datae Conſtitutionis puncto tanquam erronea,
falſa et haeretica eum centum aliis reprobatur, qua impru-
dentia, ipſe, benevole Lector, ex modo adductis dijudi-
cabis. ld nos commodi ex his incommodis capimus,
ut iis, quae de gratia Dei in noſtris Eccleſiis ex Spiri-
tus S. Sacris Conſtitutionibus accepimus, legimus et
cognovimus, tanto firmius inhaereamus, poſtquam vi-

demus,



Anhang. 53demus, excitari inter ipſos hoſtes noſtros gratiae di-
vinae Evangelicae in hanc usque diem nonnullos, qui
veritatem henc nobiscum agnoſcere eamque depraedica.
re ac defendere ſatagunt, foreque multo plures, niſi
aut metu perſecutionis, aut amore ſeculi diſtinerentur.
Aſt nimis juſto indulgeo his cogitationibus. Quidenim
moratur nos illa Conſtitutio? Videant Gallicanae Ec-
cleſiae Praeſules cum ipſo Regni Gubernatore, quid tan-
dem in tanto ſuorum diſſeniu poſt tot diſcrimina rerum
de hac Conſtitutione ſtatuant et conſtituant. Ad ſco-
pum deveniamus.

Occupat nimirum noslonge aliud, a perverſo illo,
Conſtitutionis negotium, veræ pium, neceſſarium, utile
et laudabile, dum in laeum valedicentis Novum Gymna-
ſii Directorem conſtituimus. In tantum abit noſtra ab
illa depravata Conſtitutione. Illa nullam meretur lau-
dem; hanc collaudamus. Ex illa incommoda ſua jam-

dum ſentit ipſa Eccleſia Romana, et majora forſanim-
poſterum ſentiet; De noſtra nobis multiplicem utili-
tatem pro Eccleſia minore maiore noſtra ſpondemus.
Illa multis modis pietatem laeſit; haec eam promove-
bit. Sua Sanctiſſimus Pater ſuperſedere potuiſſet, imo
debuiſſet, ſi modo voluiſſet; hac noſtra Conſtitutione
minime carere potuimus. Ea enim nos urget fatorum

Lycei Fridericiani noſtri neceſſitas, ut nijꝑc intra ſepten-
nii ſpatium, et quod excurrit, tertium ivovi Directoris
introductionis actum inſtituamus. Poſtquam enim
Wenæelius noſter, Director Gymnaſii noſtri celeberri-
aus, ad Zittavienſes Muſas abiiſſet, Junckerum accerſi-
vimus. Poſtquam Junckerus.inclytiſſimus, qui per anni

G 2 ſpa-
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n2 ſpatium Heliconi noſtro praefuit profuit dexterrime,
1

beate deceſſiſſet, iliſchium advocavimus. Cum autem
J hic quoque laudatiſſimus vir ad munia Concionatoris Au-

Jj lici obeunda a SFRENISSIMO noſtro iterum evo-

4A.
4 catus, cathedrae Scholaſticae valedixiſſet,

Virum nobiliſſimum atque amplis-

ubil ſimum

DN. M. JOHANNEM HENRICUM
ACKERUM,.

CGcholae Rudelſtadianae Rectorem

hactenus meritiſſimum, jam Muſarum noſtrarum Apol-
linem Directoremque diligentisſimum apportavimus.

Noloin his accuſare fatorum in Gymnaſium no-
flrum duritiem, probe memor, ea, quae in rebus huma-

nis praeter ſpem, quandoque etiam votum, accidunt,
aeque perperam coeco fortunae impetui aut ludibrio,
auam inevitabili fatorum neceſſitati cum gentilibus ad-
ſcribi; ſed divino nutui cum Chriſtianis tribuenda re-
ctius eſſe. Deus eſt, qui haec inferiora regit, modera-
tur gubernat. Deus eſt, qui primam cum Beato Do-
mino Junckero, qui alteram in adhuc, faxit Numen im-
poſterum quooue proſpere vivente Domino Wiliſthio, qui-
que praeſentei per ſuaviſſimum Dominum Ackerum nunc
noſtrum mutationem dedit. Quamobrem in nomine
unigeniti DEI Filii, cum Patre et Spiritu S. in ſecula Bene-
dicti ad pium, (nihil magis enim pietati conſentaneum,
quam ſtudioſae juventuti pios Directores praeficere) no-

ſtrae



Anhang. 55ſtrae Conſtitutionis opus nos accingimus, peracturi inſi-
mul, dum Laudatiſſimum Dominum Ackerum noſtrum
Scholaſticis ordinibus praeponimus, laudabilis Conſtitu-
tionis officium. Auget gloriam Nominis Tui, Honora-
tiſſime Vir, TE non ignobili Ackerorum Diirfeldiorum
genere ita ortum eſſe, ut Parens beatiſſimus ſacrorum
Blanckenhanenſium Antiſtes, Paſtorumque Ephorus au-
diretur, avia paterna ex Meliſſandrorum familia, in no-
mine Doctoris Caſpari Meliſſandri, quondam penes nos
Superintendentis Generalis, famigeratiſſima originem
duceret. Dant aliquid luminis parentum ſplendor, et
majorum merita; ſed niſi nollris virtutibus oleum quaſi
affundimus, flammasaue novas excitamus, obſcurabitur
circa nos illa lux, imo brevi plane evaneſcet ac extingue-
tur. Hæc Te ſubterfugere non poterant, Nobiliſfime
Achere, quare tanto magis in id laudabiliter enitebare,
ut; Nomen Tuum eruditis et omnibus piis probares.
Adibas ſtrenue Mercaturas bonarum artium, tum mino-
res, quas Scholas denominamus, tum majores, quas Aca-
demias ſalutamus, pari ſtudio, labore et induſtria
comparabas Tibi politioris literaturae merces, imo,
ſcientiarum theſauros. Quam gratus Praeceptoribus,
aeceptus Profeſſoribus, amatus et aeſtumatus Patronis
fueris, teſtantur iplorum de Te curae, in Te beneficia et
pro ſalute, pro promotione Tua commendationes ac
gratia. Poſſem, quae publicae luci dediſti, eruditionis
Tuae ſpecimina ordine recenſere, ſi opus eſſet. Pro-
ſtant illa publice, ab eruditis cum applautu leguntur,
qui egregias ingenii Tui dotes ex iis agnoſcunt, et ver-
bis ſuis extollunt. Haec cum ita ſint, promittimus no-
bis ex Conſtitutione Directoratus Tui ſingularia com-

moda,



g 56 Anhang.Bi moda, in Gymnaſium noſtrum dilectiſſimum reſultan-
J

ur

tia. Tu, Muſis amatiſſme, qui Parnaſſo Rudelſtadienſi
Principatus Schvvartzburgici hactenus inſediſti adeo lau-

v dabiliter, ut Te Vota ſummorum virorum, deſideria
al
a amicorum, cum lacrymis juvenum, Tuae curae concre-

ditorum, ſecuta ſint, occupa nunc Pindum noſtrum
4 Altenburgicum, et amoenos Citharae Tuae ſonos, fidam

un
n in bonis artibus et linguis inſtitutionem dico, adDEI
ara

J gloriam, SERENISS IMI heneplacitum, Eccleſiae et
Reipublicae commodum, Patronorum gaudium praeci-
pue autem Mufarum Tuarum commodum cum cura
modulari ſuſtine. Eſt in Nomine Tuo honoratiſſimo,
quod latinis conjunctum cum charactere Academico-
rum honorum ita ſonat:

M. AGER
Hajus rei benum omeri, dum, ſi illud inverſo ordine
tes conſtairterti Se perſetuam animi Tui volunta-
tem officiunit Tuum recte faciendi indicat, ſonat:

REGAM.
Bene, bene!Rege Muſas Fuss: Dirige illas in via po-

litiorum ſtudiorum: Inſiſte veſtigiis laudabilibus de Re-
publica noſtra literaria inſigniter meritorum Anteceſſo-
rum Tuorum, et, alumnos noſtros in ſemitis pietatis,
honeſtatis ac humanitatis rite dueendo, id age, ne ad
oreui ruant; ſed ad aſtra concitato et felici curſu eant.
Facies rem perſona Tua digniſſimam, Pio Principi gra-
tiſſimam, batronis et Inſpectoribus deſideratiſſimam.
Optimus autem Terque Summus piorum laborum no-

ſtrorum

—S

So—



Anhang. 57ſtrorum Rector et ſoſpitator Deus regat TEper gratiam
et auxilium præſentiſſimum Spiritus S. ut omnia cum
exoptato ſucceſſu peragas, quae novi officii ratio per-
agenda praeſcribit, det Tibi virium tuin corporis tum
animi perpetuam valetudinem et conſtantiam, ac tan-
dem labores Scholaſticos Tuos, tanquam boni et fidelis
ſervi ex gratia, corona juſtitiae, honoris et vitae aeternae
coronet. Scio cquidem, quid TE hactenus excruciarit,
animumque non ſimplici vice turbatum reddiderit: Ma-
levolorum Tuorum obtrectatio. Dubium non eſt,
TE ſuper ea ſaepius inter ſingultus et ſuſpiria cum Hiero-
pſalte vociferaſſe: Domine, libera ayimam meam a labiia
iniquis, et a linguadoloſa, Pſaim. CXX. v. 3. Aſt bono
animo eſto; Te ipſum verbis mox ſequentibus eri-
ges: Quid aut adimetur aut apponetur Tibiper falfamlin:

guam? v.
Oid didorroc antr igda OHoros. Pãii

Quid obeſt illa aut obeſſe poterit? ſi Principum gratiã,
Patronorum favor, Inſpectorum fides et Collgarum amor,
Tibi proderunt, Tui curam agcin, maxime autem Te
contra iniauiſſimos convitiatorum inſuleus defendent.

Quid ãutem de vobis, Profeſſoribus et P3eceptori-
bus una cunialumnis illuſtris Fridericiani noſtit conſti-
tuamus, ipſi optime noſtis, ſcilicet ut norum Directorem
veſtrum nova fide etar novis honoribus novisque

obſequiis ſuſcipiatiss. u nQuod reſtat, ut haec honae Conſtitutionis officia, di-
cto die et loco peragenda, honoratisſim Reipublicae no-
ſtrae Ordines nobiſcum proſequantur, et ut actum hune

Conſtitutionis ſua ſpectabili praeſentia illuſtriorem
reddere velint, eſt, quod humiliter de-

centerque rogamus.

H Poch.
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HochEdler und Hochgelahrter

Jnſonders Hochaeehrteſter Herr
Director

HochEdl. vermag ich die Freude, ſo uber
Dero Beruffung, und nun beſchehenen wurck—

lichen Anzuge nach Altenburg empfinde, nichtJ
gzu bergen, ſondern gratulire Jhnen hierzu von

nehi. icn uberzeuget bin, daß nicht weniger das ſchone
und beruhmte Altenblurgiſche Gymnaſium in Uberkom
mung eines ſolchen Droctoris glucklich iſt, als Ew,
Hoch Edl. ſind in Erlangung einer ſo treflichen Offcin.
in welcher das von GOttes Hand. in Sie gelegte ſo herr
liche Taleat  ein illuſtres Theatrum findet, auff welchen
es ſich veyde der ietztlependen und der Nachwelt in vollen
Meriten darſtellen kan. Unjigleichwie nun an Dero Ar.
beit und Bemuhung, iik Anſehung der Ehre GOttes und

Verherrlichung ſeines heiligen Nahmens, Hochfurſtl.
gnadigſter Herrſchafft vergnuglicher Gefälligkeit,

auch der Kirchen und gememen Wohls, hoch und viel ge
legen alſo bitte GOtt mit ungeheuchelter Andacht, er
wolle Ew. HochEdl. mit Licht, Weißheit, Muth und

Krafft



Anhang. 59Krafft ferner ausruſten, zu Jhren Pflantzen und Vegier
ſen ſein Gedeyen von oben herab mit gar groſſer Fulle und

reichen Maße geben, alle Obſtacula brechen und hindern,
und zu dem Ende Jhnen bey Hochfurſtl. Gnadig—
ſter Landes-Herrſchafft beſtandige Gnade, beh
Deroſelben hohen Collegiis und Miniſtris auch des
Gvmnaſii Inſpectoribus unverruckte Propenſion und
Gewogenheit, bey den Collegen redliches und gutes Zu
trauen, bey Dero anvertrauten Auditoribus Liebe und
Gehorſam, beyallen, die das Intereſſe Reipublicae lite-
rariae zu Hertzen nehmen, wahre Hochachtung, und bey
Jhren Feinden und Neidern (denn wer iſt von allen Inge-
nuis, der nicht auch durch dieſes Feuer bewahret werden
muſſe?) eine die Gemuther dererſelben beſſernde Uber—
zeugung von der Liebe, womit GOtt Ew. Hoch-Edl. um
faſſet, zu immer mehrern Wachßthum Jhrer guten
Exiſtimation, gnadiglich wurcken. Jn der gewiſſen Hoff
nung gnadiger göttlicher Erhorung freue ich mich zu ſe—
hen und zu erfahren, wie Ew. Hoch-Edl. nach Jhrer ous:
nehmenden Capacite in Jhre ſtudioſam juventutem; nicht
nur die Sprachen der Gelehrten und zuforderſt der gottli
chen Offenbahrung, ins Gedachtniß und Mund, ſondern
auch den Grund ſolider Wiſſenſchafften und lauter taugli—
che ldeen in den Verſtann. und zuforderſt die reine Furcht
des HERRNaals der Weißhelt Anfang, ins Hertze pflan
tzen, und dieſe Bluthen der gemeinen Vaterlands.Hoff
nung zwar in das alte yerweſete Rom und das ehemahlige

Athen, aber auch nach Jerunalem fuhren werden. GOtt
ſpreche zu allen dieſen meinen Wundſchen und guten Mey
nungen ſein gnadiges vaterliches Amen, und laſſe Dero
kohn dereinſten groß im Himmel ſeyn, um Chriſtiwillen f

H 2 Jch



60 Anhang.Jch irre aber auch hoffentlich nicht, wenn ich mir
flattire, daß unfre alte SchulIniverſitats-und von denen
Larven aller Verſtellung iederzeit entfernet geweſene
Freundſchafft, nunmehr gleichſam neue Vitalitat erlange,
da wir, nach gottlicher Fugung, nunmehr, nicht nur unter
einen, und zwar ſo gottſelig, ſo Gnadenvollen und Huldrei—
chen, und ſo wohl bey dem gantzen Evangeliſchen Zion als

der gantzen Republique des lettres, in ſo deuoteſter Hoch
achtung ſtehenden LandesVater den der HERR
ewiglich zum Segen ſetzen wolle! ſondern auch ſo nahe bey
ſammen wohnen, indem hieſiger Ort wo der HERR ſei—
ne Heerde zu weyden, mich unwurdig gewurdiget hat, nicht
weiter von Altenburg, als ſo wenige Stunden lieget, daß
ich feſt glaube, Ew. Hoch-Edl. werden bey der nechſten
Gelegenheit der etwavorfallenden Muße, mir die Ehre Jh—
res hochſtangenehmen Zuſpruchs wiederfahren laſſen, und
denjenigen hierdurch erfreuen, welcher zwar Jhren Eſprit
bißher in Dero mannichfaltigen gelehrten Piecen, aber
doch gleichwohl Jhr Geſichte und Perſon lange nicht geſe
hen, und welcher hierdurch von neuen uberzeuget werden

wird, daß er, ſo ont als es moglich, Ew HochEdl. in Dero

wohl als vor vielen Jahren, die Erlaubniß habe.
Wohnung zu juchen, und mit Jhnen ſich zu letzen, eben ſo

Dermahlen ſchließe gegenwartige Zeilen mit hertzli
cher Entpfehlung zu gottlicher Gute und beharre

Ew. HochEdl.
ergebenſter Diener

D. Khriſtian Lober,
Ronnitehurg vom in. Decembr:

MDCCXX.
D
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